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Abstract

In dieser Arbeit soll hauptsächlich auf die Geschichte von Sam Raimis Film „Tanz der

Teufel“ eingegangen werden, wobei Entstehung und Beschlagnahme betrachtet und

vordergründig die dargestellten Gewaltakte analysiert werden. Hierbei steht die Frage

nach der Rechtmäßigkeit des damaligen Verbots in Deutschland im Mittelpunkt. Wurde

der Film korrekt begutachtet und damit zurecht beschlagnahmt, oder lag mit der attes-

tierte Jugendgefährdung eine Übertreibung des Handlungsgeschehens vor. Zur Analy-

se wird überwiegend der §18 Absatz 1 des Jugendschutzgesetzes, beziehungsweise

die offenen Grundlagen der Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Medien benutzt,

da diese bei einer Indizierung angewandt werden und zum Verbot eines Mediums füh-

ren können.
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1 Einleitung

Der Film Tanz der Teufel (im Original The Evil Dead) erschien 1981 zum ersten Mal in

den amerikanischen Kinos und entstand unter der Regie von Sam Raimi. Der heutzuta-

ge als Klassiker angesehene Horrorfilm war die erste Langfilmarbeit Raimis, die dem

Regisseur zu seinem heutigen Ruhm und zahlreichen weiteren Produktionen verhelfen

sollte. Doch der Weg zur eigentlichen Veröffentlichung war holprig und gespickt von

zahlreichen Fehlschlägen. Die Kombination der ständigen Budgetprobleme und ama-

teurhafter Drehweise sind für den Stil des Werks essentiell und führten zu einem Stück

Filmgeschichte, welches damals frischen Wind ins Genre brachte und auch heute noch

mit seinem bizarren Charme überzeugen kann. Dem deutschen Zuschauer blieb der

Genuss einer vollständigen Schnittvariante jedoch über längeren Zeitraum verwehrt,

was ausschlaggebend für das Thema dieser Arbeit ist.

In Deutschland zwar 1984 in den Kinos veröffentlicht, wartete eine Zensurgeschichte

auf den Film, die wesentlich länger andauerte als die sowieso schon ausgedehnten

Dreharbeiten. Dem deutschen Publikum blieb für eine Sichtung nicht lange Zeit,  da

Tanz der Teufel schon kurz nach Veröffentlichung aufgrund von attestierter Jugendge-

fährdung kurzerhand von der Bildfläche verschwand. Es entbrannte ein langer Kampf

zwischen den zuständigen Prüfungsbehörden und den Filmverleihern, der zwar zum

Ruhm des Filmes beitrug, aber eine ungeschnittene Veröffentlichung in Deutschland

ganze  32  Jahre  verzögerte.  Interessanterweise  erfolgte  schließlich  eine  Veröffentli-

chung mit auffallendem Urteil der Freiwilligen Selbstkontrolle. Statt selbst erwachsenen

Bürgern vorenthalten,  können heutzutage schon Jugendliche ab 16 Jahren auf  den

Film zugreifen. Die Frage nach der Rechtmäßigkeit des damaligen Verbotes in Bezug

auf die heutige Freigabe verleitete den Verfasser schließlich zur Erstellung dieser Ar-

beit.

Im Folgenden soll also zum einen die Hintergrundgeschichte der Dreharbeiten erläutert

werden, die maßgeblichen Einfluss auf das finale Produkt hatte. Ebenso wird ein zu-

sammenfassender Blick auf die Zensurhistorie in Deutschland geworfen, um ein Ver-

ständnis für die Position zu gewinnen,  die der Film ewig inne hatte. Zuletzt  soll  als

Kernstück der Arbeit eine Analyse der tatsächlich im Film präsentierten Gewalt erstellt

werden,  um zu erörtern inwiefern ein komplettes Verbot  gerechtfertigt  gewesen ist.

Hierbei werden ausgewählte Sequenzen, die aus dem Gesamtbild durch ihre cinema-

tographische Gewaltdarstellung herausstechen, einzeln auf ihren jugendgefährdenden
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Charakter betrachtet.  Es soll  besonderer Wert auf jene Wirkung gelegt werden,  die

ausschlaggebend  für  eine  Indizierung  und  folgende  Beschlagnahme  gewesen  ist.

Letztendlich ist das Ziel am Fall von Tanz der Teufel nachvollziehbar darzulegen, ob

die attestierte Jugendgefährdung komplett nüchtern aber analytisch betrachtet notwen-

dig gewesen ist.
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2 Hintergrundinformationen

Die Konditionen unter denen Tanz der Teufel entstand, trugen wie erwähnt maßgeblich

zum Gesamtprodukt des Filmes bei. Hierzu zählen unter anderem der Werdegang des

Regisseurs, das Budget und die komplizierten Dreharbeiten, bzw. der Weg dorthin. Um

ein Verständnis für das besondere Aussehen und die außergewöhnliche Darstellung

des Filmes zu bekommen, wird im Folgenden auf den Regisseur eingegangen, die Ent-

stehungsgeschichte des Filmes beleuchtet und zuletzt dessen Zensurhintergründe er-

klärt.

2.1 Sam Raimi

Der Regisseur des behandelten Werkes dieser Arbeit trägt den Namen Sam Raimi und

wurde am 23. Oktober 1959 in Royal Oak, Michigan geboren. Seine Jugend von der

Mitte bis zu den späten 1960er Jahren wurde durch Western und Komödien geprägt.

Die Komikertruppe „The Three Stooges“ hatte es ihm besonders angetan. Laut Tom

Sullivan, dem Effekt-Spezialisten am Set von Tanz der Teufel, ging seine Liebe sogar

soweit, dass er alle ihrer Fernsehepisoden auswendig gelernt hatte.1

Aber nicht nur die großen Hollywood Filme dienten als Inspiration, sondern auch die ei-

gens mit 16mm Kamera aufgenommenen Heimvideos seines Vaters führten zu dem

Drang, selbst Filme zu drehen. Die Projektion der diversen Aufnahmen brachten Raimi

die Realisation, seine Freunde und sich selbst statt der üblichen Hollywood Stars auf

der Leinwand erblicken zu können.2

Einer der wichtigsten Freunde und vor allem häufiger Hauptdarsteller und Kollabora-

teur ist Bruce Campbell, mit dem Raimi schon  in der 8th Grade an der High School Be-

kanntschaft machte. Die Aufgabe in der gemeinsamen  Drama Class einen Pantomi-

1 Vgl. Muir, John Kenneth: The unseen force. The Films of Sam Raimi. Applause Theatre & Cinema Books, New 
York, NY 2004, S. 9 f.

2 Vgl. Campbell, Bruce: If chins could kill. Confessions of a B movie actor. LA Weekly Books, New York, NY 2002, S. 
32
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men darzustellen  scheiterte  bei  beiden  auf  spektakuläre  Weise  und  schweißte  sie

schon früh zusammen. 3

Obwohl sich nach der High School ihre Wege erst einmal trennten, konnte Raimi an

der  Michigan State University schon früh einen ersten Erfolg verbuchen. Zusammen

mit seinem Bruder Ivan und seinem dortigen Mitbewohner Robert G. Tapert,  einem

weiteren wichtigen Mitspieler bezüglich Tanz der Teufel, drehte er auf dem Campus

den Kurzfilm „The Happy Valley Kid“. Freitag und Samstag Abends auf dem Campus

vorgeführt, spielte der Film für damalige Verhältnisse eine enorme Menge an Geld ein,

„it became a hit – grossing well over $5,000“4. Nach 44 erfolgreichen Vorführungen zer-

fiel jedoch das Filmmaterial langsam und führte damit zur Einstellung der Schaustellun-

gen. Fest stand aber, dass ein weiterer ambitionierter Kurzfilm gedreht werden sollte.5 

Bei diesem handelte es sich um die The Three Stooges Homage „It´s Murder“, welche

vom Publikum geradezu verschmäht wurde und bei der Premiere für einige vorzeitig

gehende Zuschauer sorgte. Trotz diesem Misserfolg gab Raimi nicht auf und übte an

offiziellerer Stelle weiter. Dank Empfehlung von Campbell konnte er als Produktionsas-

sistent von Verne Nobles arbeiten und hierbei das grundlegende Handwerk eines pro-

fessionellen Regisseurs erlernen.6

Durch die neugewonnenen Informationen motiviert, entschied sich die Gruppe um Rai-

mi, Campbell und dem als Produzenten fungierenden Rob Tapert einen Spielfilm zu

drehen, wobei sich die Auswahl eines Genres als schwierigste Entscheidung entpupp-

te. Ihre Analysen des vorangegangen Kurzfilms It´s Murder zeigten, dass das Publikum

am stärksten bei den spannungsgeladenen Schocksequenzen des Werkes reagierte.

Daraufhin wurde ein Horrorkurzfilm namens „Clockwork“ gedreht, der als reiner Test

der eigenen Fähigkeiten dienen sollte. Zufrieden mit dem Ergebnis kam das Trio auf

die Idee einen „Prototypen“ ihres Films mit etwas mehr Budget als sonst zu drehen, der

potentielle Investoren von ihrem Talent überzeugen würde und  ihnen die Finanzierung

eines Langfilm sichern sollte. Daraufhin entstand „Within the Woods“.7 

3 Ebd., S. 26

4 Ebd., S. 41

5 Ebd., S. 41

6 Vg. Muir, 2004: S. 15-18

7 Vgl. Campbell, 2002: S. 65 f.
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2.2 Tanz der Teufel Entstehungsgeschichte

2.2.1 Vorbereitungen

Mit einem Budget von 1600$ wurde auf dem Familienanwesen der Taperts eine 30-mi-

nütige Variante von Tanz der Teufel  gedreht,  bei der Campbell  im Gegensatz zum

Spielfilm die Rolle des Besessenen übernahm. Der Dreh zog sich in die Länge und

wurde durch neue Faktoren erschwert, wie „... realistic dialogue, special effects and a

stepped-up visual design from Sam.“8 Für die Spezialeffekte zeigte sich Tom Sullivan

verantwortlich,  der  auch  im  späteren Verlauf  dieselbe  Position  in  der  Langfassung

übernahm.9 Bruce Campbell  beschreibt  in  seiner  Biographie  das Resultat  wie  folgt:

„Despite the newfound hardships, the film came together very well. It was our first col-

lective effort to actively pursue a genre and it worked.“10

Mit der Fertigstellung ihres Prototypen war der erste Schritt getan und weitere Maßnah-

men wurden augenblicklich  in die Wege geleitet.  Über Verwandte machten sie Be-

kanntschaft mit dem Kinobetreiber Andy Grainger, der ihnen nicht nur einen Filmverleih

vermittelte, sondern auch einen wichtigen Tipp mit auf den Weg gab: „Fellas, no matter

what you do, keep the blood running down the screen.“11 Ohne einen fertigen Film wur-

de ihnen bei Levitt-Pickman films zwar kein sofortiger Vertrag angeboten, trotzdem er-

hielten sie eine Absichtserklärung.12 

Um einen höheren Bekanntheitsgrad zu erhalten, wurde Within the Woods in einem

Kino in Detroit als Vorfilm zum Hauptprogramm „The Rocky Horror Picture Show“ ge-

zeigt, da man beim Publikum auf Fans vom Horrorgenre hoffte. Und tatsächlich schien

der Kurzfilm den Besuchern zu gefallen. Als besonderer Glücksfall ergab sich die An-

wesenheit eines Kinokritikers der Detroit News namens Michael Williams, der eine äu-

ßerst positive Kritik verfasste.13 Laut Bruce Campbell war es: „the first, best and per-

haps most important review we´ve ever gotten.“14

8 Ebd., S.70

9 Ebd., S. 70

10 Ebd., S.71

11 Ebd., S. 78

12 Ebd., S. 78 f.

13 Ebd., S. 81 f.

14 Ebd., S. 82
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Mit  einem Prototypen,  einer  Absichtserklärung  und  einer  offiziellen,  professionellen

Kritik in einer Zeitung fehlte nur noch eines: das Geld. Aber auch hierfür fanden Raimi,

Campbell und Tapert einen Weg. Der Familienanwalt der Taperts, Phil Gillis, empfahl

ihnen Anteile am fertigen Produkt zu verkaufen. Jeder der 15 Anteile war 10.000 $

wert. So wurde ein Jahr lang jeder Verwandte und Bekannte, sowie auch ortsansässi-

ge Ärzte und Anwälte  um Hilfe  gebeten,  wobei  Within the Woods einige Überzeu-

gungsarbeit  leisten konnte.  Nachdem erfolgreich  9 der  15 Anteile  verkauft  wurden,

sicherte sich Gillis selbst zwei Weitere und die Finanzierung war vorerst gesichert.15

Mit einem bestätigtem Budget wurden die Castings ausgerufen, da man neben Bruce

Cambell und Ellen Sandweiss, ebenfalls häufig in den vorangegangenen Kurzfilmen

aufgetreten, drei weitere professionelle Jungdarsteller benötigte. Der Keller des Eltern-

hauses von Raimi wurde bewusst als Casting-Ort ausgewählt, da nach einer kurzen

Dialogszene eher wert darauf gelegt wurde, wie gut die Schreie und die improvisierten

Monster-Darstellungen der interessierten Schauspieler ausfielen.16 

Besetzt wurden drei unbekannte aber interessierte Akteure, die allesamt bereits Erfah-

rungen in Theaterstücken oder Werbeproduktionen sammeln konnten. Bei zwei dieser

Darsteller handelte es sich um eingetragene Mitglieder in der Screen Actors Guild, was

zur Änderung ihrer Namen in Pseudonyme führte, da es sich bei Tanz der Teufel nicht

um einen gewerkschaftlich organisierten Dreh handelte. So wurde aus Theresa Tilly

15 Vgl. Muir, 2004: S. 32

16 Ebd., S. 33

Abbildung 1: Bruce Campbell, Robert Tapert, Sam Raimi (von links nach rechts)
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„Sarah York“ und aus Richard DeManincor „Hal Delrich“. Als der Betrug später bei bei-

den aufflog, wurden Klagen gegen sie erhoben.17

In den finalen Schritten wurden von Tom Sullivan die Requisiten wie das Buch der To-

ten namens  „Necronomicon“,  als  auch  Abgüsse  der  Gesichter  und  Körperteile  der

Schauspieler  erstellt,  um später  daraus  die  Besessenen-Masken  und  abgetrennten

Körperteile zu formen. Nachdem auch eine Besatzung hinter  der Kamera gefunden

wurde, bestehend aus alten Bekannten der damaligen Kurzfilmkollaborationen, wurde

sich dank des verspäteten Beginns der Dreharbeiten auf Tennessee als Drehort geei-

nigt, da im November dort ein wärmeres Klima erwartet wurde. Die Suche nach der ge-

eigneten Hütte für den Film erwies sich schwerer als gedacht, und so wurde  erst einen

Tag vor eigentlichem Drehbeginn eine leerstehende Baracke gefunden. Durch anste-

hende Renovierungen  und Modifikationen  wie  zusätzliche Fenster  änderte sich  der

Terminplan und die Reihenfolge der geplanten Drehtage, aber letztendlich konnten die

Arbeiten beginnen.18

2.2.2 Dreharbeiten

Während  den  Dreharbeiten  wurde  der  gesamte  Cast  und  das  restliche  Team  zu-

sammen in einem Einfamilienhaus untergebracht. Die dortigen Lebens- und Schlafkon-

dition waren unterdurchschnittlich, da nicht ausreichend Platz vorhanden war um je-

dem Anwesenden ein Einzelzimmer zu garantieren. Bis zu fünf Personen auf einmal

teilten sich einen gemeinsamen Raum. Die Umstände, die anfänglich noch akzeptiert

wurden,  sollten  im  Verlauf  der  Dreharbeiten  zur  Verschlechterung  der  allgemeinen

Stimmung beitragen. Bettsy Baker, Darstellerin der Rolle „Linda“, erläutert die Situation

wie folgt: „There was no privacy. […] The first few weeks were exciting and exhilalra-

ting, and we were making a movie. After about the fourth week, we were dirty, muddy,

cranky and cold, and we had some delays.“19

Da die Renovierungsarbeiten eine ganze Woche in Anspruch nahmen, wurden die An-

fangsszenen im Auto, bzw. der Weg zur Hütte vorgezogen. Gedreht wurde ohne Ge-

nehmigungen, die Kamera wurde einfach aufgebaut und darauf los gefilmt. Schon der

erste Drehtag war voller Missgeschicke, neben einem verschwundenem Produktions-

-Van und einem wilden Bullen, der Jagd auf Sam Raimi machte, musste auch ein Ab-

17 Vgl. Campbell, 2002: S. 92

18 Ebd., S. 93 - 99

19 Muir, 2004: S. 39
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schleppdienst gerufen werden, da das zum Filmen gebrauchte 1973 Oldsmobile Delta

88 Royale in einen Graben gefahren wurde.  Trotz allem konnte der Drehplan noch

recht effizient eingehalten werden.20

Nachdem der eigentliche Schauplatz des Films bereit zum Drehen war, begannen die

Arbeiten in und um die Hütte herum. Wie Campbell  bemerkt,  zeigte sich bei Raimi

schon sehr bald sein besonderer Regie-Stil: 

„He was never big on shooting a ‚Master‘  (usually a wide shot, allowing the scene

to play from beginning to end). He was much more apt to break scenes down into a

series of shots […] not a method that´s applauded by your organically inclined actor.

[…] Sam also wasn´t one for the standard medium shot, close-up, over-the-shoulder

angles that most film and television shows use“21 

Neben der unkonventionellen Art der Regie, führte auch das geringe Budget zu beson-

deren, technischen Improvisationen, da kein professionelles Filmequipment geliehen

werden konnte. Auf dem Drehplan standen diverse Kamerafahrten, da aber ein Dolly

(Kamerastativ, welches auf Schienen bewegt wird um eine ruckelfreie Bewegung zu

garantieren) nicht vorhanden war, wurde kurzerhand die „Vas-o-Cam“ erfunden. Hier-

bei wurden mehrere Bretter auf zwei Sägeböcken aufgelegt, mit Klebeband umwickelt

und zuletzt mit Vaseline eingeschmiert. Die Kamera  befand sich auf einem U-förmigen

Holzstück, welches nun reibungslos bewegt werden konnte.22

20 Vgl. Campbell, 2002: S. 101 f.

21 Ebd., S. 102 f.

22 Ebd., S. 103

Abbildung 2: Vas-O-Cam



Kapitel 2.2: Tanz der Teufel Entstehungsgeschichte 9

Das unbenannte Böse, welches während des Filmes mehrmals durch den Wald zu flie-

gen scheint, wurde mit Hilfe der „Shaky Cam“ erzielt, eine weitere Idee, bzw. Methode

die aus Geldgründen genutzt werden musste. Die Kamera, die bei dieser Praktik fest

auf  einem  Holzbrett  montiert  und  an  beiden  Enden  von  jeweils  einem  rennenden

Teammitglied getragen wurde, führte zu den gewollten Resultaten.23

Neben all den technischen Umständen führten auch Faktoren wie die Unerfahrenheit,

der extrem kalte Winter und die Location selbst dazu, dass aus sechs Drehwochen

schließlich zwölf wurden.24 Nach und nach wurden die Nerven des Teams und der Dar-

steller auf immer härtere Proben gestellt. Im Falle von Ellen Sandweis (Rolle Cheryl)

traf dies mit dem Dreh der mittlerweile berüchtigten Äste-Vergewaltigungsszene zu, auf

die auch später im analytischen Teil nochmal genauer eingegangen wird. Bei dieser

Sequenz wurde Sandweiss mehrere Male beim Rennen durch den Wald von der Ka-

mera verfolgt und trug sich durch diverse Äste und Büsche allerhand Kratzer und Strie-

men zu. Um der unbestimmten Kraft, die ihr nachjagt, mehr Glaubhaftigkeit zu verlei-

hen, wirft sie beim Verfolgen einige Bäume um. Um diesen Effekt zu erzielen, wurden

besagte Bäume vorher abgesägt und danach wieder behutsam auf ihren Stümpfen be-

festigt, so dass die Kamera sie ohne großes Krafteinwirken umstoßen konnte. Diese

Arbeit stellte sich als sehr mühsam heraus und selbstverständlich mussten die Bäume

nach jedem Take erneut fixiert werden. In Kombination mit dem kalten Wetter trieben

die ständigen Wartezeiten Sandweiss laut ihren Aussagen an die eigenen Grenzen,

23 Ebd., S.103

24 Ebd., S. 105

Abbildung 3: Shaky Cam
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ebenso wie die letztendlich rückwärts gedrehten Aufnahmen der Vergewaltigung durch

die Äste.25

„As you might imagine, the actors were pushed to the brink of human endurance

very quickly. One such scene called for Teresa Seyferths character to be hacked

apart with an axe. Because the film had no rating, and we really didn´t film any sce-

nes to meet MPAA guidelines, Sam figured it would be cool to see her ‚parts‘ flop-

ping on the floor.“26 

So beschreibt Bruce Campbell in seiner Biographie nicht nur eine weitere große men-

tale Hürde für eine Darstellerin, sondern auch mit welcher Kurzfristigkeit szenische Än-

derungen beschlossen und wie unbekümmert sämtliche Richtlinien und Grenzen be-

züglich der Gewaltdarstellung überschritten wurden.

Um die abgetrennten Körperteile in Bewegung zu bringen, wurde beschlossen ein Loch

unterhalb der Hütte zu graben und besagte Extremitäten durch Löcher aus dem Boden

kommen zu lassen. Da die Teile durcheinander auf dem Boden verteilt waren, mussten

sie von anderen Personen „dargestellt“  werden. Robert Tapert und Bruce Campbell

wechselten sich als Lindas Arme und Beine ab, da der Aufbau der gesamten Szenerie

mehrere Stunden in Anspruch nahm und dank der unbequemen und umständlichen

Positionen unter dem Fußboden starke Krämpfe hervorrief.27

25 Vgl. Muir, 2004: S. 41 f.

26 Campbell, 2002: S. 105

27 Ebd., S. 105 f.

Abbildung 4: Darstellung des Aufbaus
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Auf den ersten Blick mag es so wirken als hätte Teresa Seyferth die angenehmste Po-

sition gehabt, da sich ihr Kopf noch über dem Boden befand. In Wirklichkeit traf es sie

jedoch am schlimmsten, da sie unter steigender Klaustrophobie litt. Die mehrere Stun-

den andauernde Tortur wuchs mit dem Gedanken an Ratten, Schlangen oder Insekten,

die sich möglicherweise unter dem Boden befanden. Ebenso erhöhte sich der Missmut

und die langsam aufkommende Verärgerung durch die Realisation, dass Sam Raimi

hinter der Kamera eingeschlafen war, seinerseits dem Schlafmangel, der Überanstren-

gung und der Erschöpfung geschuldet.28

Einen  ähnlichen  Moment  der  Panik  erfuhr  auch  Betsy Baker  beim Dreh ihrer  Ent-

hauptungssequenz. In besagter Szene wehrt sich Ash (Campbell) vor seiner heranstür-

menden Freundin Linda (Baker), indem er eine Schaufel gegen ihren Hals erhebt und

ihren Kopf subsequent abtrennt. Da der Kopf ein Stück weit von Ash landet und sich

die Gesichtszüge unter Schreien und Gelächter weiterhin bewegen, erforderte es einen

ähnlichen Trick wie bei Teresa Seyferths Zerstückelung, woraufhin man Baker bis zum

Hals in Erde vergrub.29 Selbst beschreibt sie die Erfahrung folgendermaßen: „I was bu-

ried under dirt. Even the slightest amount of dirt becomes very heavy, to the point whe-

re it does become frightening. I didn´t like the weight of it and did want to make sure

they were going to take me out of there.“30

Als die Dreharbeiten bis in den Dezember gingen, machte sich die immer weiter sin-

kende Temperatur nicht nur beim Team, sondern auch beim Equipment bemerkbar.

Vor allem die Kamera tendierte häufig zum Einfrieren und verweigerte ohne Wärme-

quelle die weitere Benutzung. Durch das Näherrücken der Feiertage und dem Fristen-

de des eigentlichen Vertrags begannen sowohl Crewmitglieder, als auch Darsteller das

Set trotz nicht erreichter Fertigstellung vorzeitig zu verlassen und den Heimweg nach

Detroit anzutreten.31

Das Problem waren aber nicht die fehlenden Personen hinter der Kamera, sondern die

Darsteller die eigentlich noch weitere Szenen zu drehen hatten. Wie üblich musste im-

provisiert werden, glücklicherweise wusste man sich aber dank der Three Stooges zu

helfen. Da damals einer der Stooges namens „Shemp“ frühzeitig und während offener

Dreharbeiten verstarb, wurde er durch eine Person ersetzt, die man absichtlich so we-

28 Vgl. Muir, 2004: S. 44

29 Ebd., S. 43

30 Ebd., S. 43

31 Vgl. Campbell, 2004: S. 110 f.
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nig wie möglich zeigte, da sich ihre physische Form deutlich vom Original unterschied.

Raimi und Campbell machten sich in ihrer Jugend einen Spaß daraus, den „Fake Sh-

emp“ zu finden. Der Begriff fand Einzug in ihr Vokabular und so begannen sie in den

folgenden Wochen mehrfach ihre eigenen Fake Shemps einzusetzen. Glücklicherwei-

se konnten sich einige alte Bekannte und Verwandte überreden lassen, für die Rollen

einzuspringen und mit Kostümen, Perücken und Masken als Double zu fungieren. We-

gen der hohen Menge an Ersatzdarsteller wurden letztendlich alle Fake Shemps im

Abspann aufgelistet.32

Je weiter der Januar voranschritt und je länger sich der Dreh zog, desto spürbarer war

die Erschöpfung und Kraftlosigkeit. Die daraus resultierende Unachtsamkeit hatte eini-

ge körperliche Unfälle, entwendete Werkzeuge und auch einen Brand durch eine Ne-

belmaschine zur Folge.33 Als die letzten Drehtage näher rückten, lief der Mietvertrag

des Hauses aus und zwang damit das übriggebliebene Team von 5 Personen im Dre-

hort, der Hütte, zu schlafen. Um den Ofen am laufen zu halten, wurden diverse Requi-

siten die bereits abgedreht waren verbrannt. Die letzte Einstellung wurde zur Erleichte-

32 Ebd., S. 111 f.

33 Ebd., S. 112 f.

Abbildung 5: Beispiele der Fake Shemps



Kapitel 2.2: Tanz der Teufel Entstehungsgeschichte 13

rung aller Beteiligten schließlich am 23. Januar 1980 gedreht, danach war der Film offi-

ziell „fast“ fertig.34

Die Aufnahmen, die immer noch auf dem Drehplan standen, wurden nach und nach in

Michigan nachgeholt. Als erstes wurde nach langer Zeit wieder das Haus der Taperts

benutzt, um sämtliche Keller-Szenen aus dem Film zu drehen.35 Der Kontinuität halber

wurden auch Teile der Hütte aus Tennessee mitgebracht und als Hintergrund verwen-

det. Hier finden sich auch hier einige wichtige Momente wieder, wie beispielsweise die

blutige Zerstückelung von Shelly. Auch hier wurde auf den eigentlichen Hauptdarsteller

Hal Delrich verzichtet und stattdessen mit einem Fake Shemp aufgenommen.36

Laut Tom Sullivan war ursprünglich ein weitaus „zahmeres“ Finale geplant, indem sich

die Besessenen in Rauch auflösen sollten. Da man aber befürchtete, dass die geplan-

ten Sequenzen im Vergleich zur restlichen Brutalität eher blass und nicht spektakulär

genug wirken würden, wurde umdisponiert. Der Trickspezialist Bart Pierce schloss sich

daraufhin mit Sullivan zusammen und drehte die blutigere Variante des Endes mithilfe

von Stop-Motion-Technik.37 Die zuletzt gedrehten Aufnahmen waren schließlich Camp-

bells Reaktionen auf das Schmelzen der Besessenen. Damit war der Film tatsächlich

abgedreht.38

2.2.3 Abschluss

Da die verfügbaren Cutter in Detroit eher auf Werbungen spezialisiert waren, wurde

außerhalb nach jemandem gesucht, der in der Lage war einen Spielfilm zu schneiden.

Über mehrere Empfehlungen wurde schließlich Bekanntschaft mit Edna Paul gemacht.

Ihr Sitz befand sich in New York, deshalb begab sich Raimi um Kosten zu sparen allei-

ne dort hin. Pauls Assistent war zu damaligen Zeiten Joel Coen, der später gemeinsam

mit seinem Bruder selbst Regisseur werden und auch einige Male mit Sam zusammen-

arbeiten sollte. Er selbst übernahm den Schnitt der Schuppen Sequenz und zeigte Rai-

mi hier zum ersten mal, wie einflussreich der Schnitt auf das Gesamtresultat wirkt. Ob-

wohl das ursprüngliche Drehbuch nur 67 Seiten betrug, belief sich die erste Schnittfas-

sung von Tanz der Teufel auf 117 Minuten. Laut Bruce Campbell zeigte sich hier er-

neut ein Talent, die Kompromisslosigkeit in Kombination mit dem richtigen Feingefühl,

34 Ebd., S. 116 f.

35 Ebd., S. 127 f.

36 Vgl. Muir, 2004: S. 46

37 Ebd., S. 47 f.

38 Vgl. Campbell, 2002: S. 128
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mithilfe dessen Raimi sein eigenes Werk um vielerlei unnötige Szenen erleichterte. Die

finale Schnittfassung belief sich schlussendlich auf 91 Minuten.39

Nachdem auch noch das richtige Arsenal an Soundeffekten aufgenommen und in den

fertigen Film eingefügt wurden stand der Premiere eine letzte Tatsache im Weg. Tanz

der Teufel wurde auf 16 mm gedreht und um ihn dauerhaft in die Kinos zu bekommen,

benötigte man 35 mm. Zwar gab es einen Prozess in dem man eine optische Vergrö-

ßerung vornehmen konnte, aber wie so oft im Laufe der Entstehungsgeschichte war

dies ein kostspieliges Unterfangen und die restlichen Geldressourcen mal wieder zu

knapp. Als aller letzte Notlösung konnte Campbell seinen Vater überreden das familie-

neigene Ferienhaus zu verpfänden, womit man die sogenannte „Blow-Up“ Prozedur fi-

nanzierte.40 Die Premiere fand letzten Endes im Redford Theater in Detroit statt, beglei-

tet von Scheinwerfern und 900 Freunden, Verwandten, Bekannten und Investoren, und

stellte sich als voller Erfolg heraus.41

Nach der  erfolgreichen  ersten Vorstellung,  wurden  weitere  Test-Screenings am Ur-

sprungsort  der ersten gezeigten Kurzfilme,  der Michigan State University unternom-

men,  um zu sehen ob der  Film auch Unbeteiligten  gefallen  würden.  Da auch hier

durchweg positive Resonanzen zu spüren waren, machte man sich auf die Suche nach

einem Vertriebsunternehmen. Der Weg dorthin stellte sich als aussichtslos heraus, ein

oft aufkommender Ablehnungsgrund war die fehlende Bewertung der MPAA (Motion

Picture Association of America, in diesem Falle für eine Altersempfehlung zuständig).

Nach langen, chancenlosen Bemühungen legte sich die Aufmerksamkeit auf Irvin Sha-

piro, dessen Firma Films Around the World unter anderem für George Romeros Night

of the Living Dead verantwortlich war. Nach Kontaktaufnahme und privater Vorführung

im Dezember 1981 war Shapiro bereit den Film zu vermarkten.42

Shapiros  Firma zeigte  sich großzügig  indem sie  die  Finanzierung  der  nötigen Ver-

marktungsmaterialien übernahm. Hierbei handelte es sich unter anderem um Dialogbü-

cher zur Übersetzung für auswärtige Käufer, einen Trailer und vor allem ein Posterde-

sign. Da während des Films keine Standphotographien angefertigt wurden, mussten

diese mit einem befreundeten Photographen nachgestellt werden. Hierbei lernten Rai-

mi,  Campbell  und Tapert  zum ersten mal  die  Vorzüge professioneller  Vermarktung

39 Ebd., S. 129 f.

40 Ebd., S. 132 f.

41 Vgl. Muir, 2004: S. 51

42 Vgl. Campbell, 2002: S. 136 - 138
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kennen, mussten sich aber auch zum ersten mal Gedanken machen, unter welchen

Schlüsselfaktoren man Tanz der Teufel der breiten Masse präsentieren möchte.43

Nachdem der ursprüngliche Titel des Films „Book of the Dead“ auf „The Evil Dead“ ge-

ändert wurde,  schickte Shapiro Raimi nach Cannes,  um den Film auf dem dortigen

Filmfestival zu zeigen. Unter den Anwesenden beim Cannes Screening befand sich der

zu damaligen Zeiten schon sehr bekannte und populäre Horrorautor Stephen King. Es

war er selbst, der für ein amerikanisches Magazin eine Kritik verfasste, die so positiv

ausfiel,  dass man ihn auf den Postern zitierte (wie in Abbildung 6 auf dem fertigen

Poster erkennbar). Mit der Aufführung in Cannes konnte erstmals das Interesse weite-

rer Käufer geweckt werden, und so konnte man ein Abkommen mit den damals noch

recht unbekannten New Line Cinema verhandeln, die Tanz der Teufel 1983 endlich in

die Kinos brachte. Hierbei sei noch zu notieren, dass New Line Cinema den Film da-

43 Ebd., S. 138 - 140

Abbildung 6: Vom Foto zum Poster
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mals  Unrated  (ohne  Freigabe)  veröffentlichte,  da  er  von  der  MPAA  ein  X-Rating

(höchste Freigabe Stufe) erhielt und damit nicht vermarktbar gewesen wäre.44 

2.3 Zensurgeschichte in Deutschland

Im Oktober 1983 erwarb der Verleiher Prokino die Rechte an der Kinoauswertung von

Tanz der Teufel und brachte den Film am 14. Februar 1984 erfolgreich in die Kinos.

Nebenher sicherte sich VCL Video die Verleih-Rechte und brachte den Film zeitgleich

auf VHS Kassette in Umlauf.45 Doch der Erfolg währte nicht lange, da die BPjM (da-

mals noch BPjS) den Film am 27. April 1984 bereits indizierte.46 Aber selbst auf dem

Index und in den Videotheken in der Erwachsenenabteilung verweilte der Film nicht be-

sonders lang, da die Staatsanwaltschaft München ihn am 06.07.1984 bundesweit be-

schlagnahmte.47

Die erste Beschlagnahme eines Filmes fand im Jahre 1983 statt. Bei allen Folgenden

lies man besonders bei Horrorfilmen eine Unbefangenheit vermissen, wie bei Immanu-

el Fick nachzulesen ist: 

„Den hiervon oft betroffenen Horrorfilmen wird dabei teilweise eine stark wertende

Haltung entgegengebracht, die sich mit medial transportierten abschätzigen Meinun-

gen  und  der  negativen  Einschätzung  der  Prüfungsgegenstände  durch  die  BPjM

deckt. […] Die Zuordnung des Films zum Horrorgenre in Kombination mit der Dar-

stellung von Gewalt führt hier nach Ansicht des Gerichts nahezu selbstverständlich

zur  Ablehnung  eines  eventuellen  Kunstgehaltes  und  damit  auch  einer  erhöhten

Schutzwürdigkeit des Films.“48

Die Beschlagnahme von Tanz der Teufel konnte auf der Grundlage des Paragraphen

131 des Strafgesetzbuches stattfinden. Dieser wurde am 23. November 1973 einge-

führt und diente der Staatsanwaltschaft ursprünglich zum Verbot von neonazistischem

44 Vgl. Muir, 2004: S. 53

45 Vgl. Riepe, Manfred: „Maßnahmen gegen die Gewalt. Der Tanz der Teufel und die Würde des Menschen. Aspekte 
der Gewaltdebatte im Zusammenhang mit Sam Raimis The Evil Dead“, in: Köhne, Julia; Kuschke, Ralph; Meteling, 
Arno(Hrsg.): Splatter Movies. Essays zum modernen Horrorfilm. 3. überarbeitete Auflage, Bertz + Fischer, Berlin 
2012, S. 183 - 204

46 Vgl. Videoraider: „Tanz der Teufel – Eine Retrospektive“, in: Schnittberichte, 
URL:https://www.schnittberichte.com/artikel.php?ID=54, Abruf am 05.07.2018

47 Vgl. Riepe, 2012: S. 183 - 204

48 Fick, Immanuel: Filmzombies und Kinokannibalen. Die Zensur gewalthaltiger Videofilme in Großbritannien und 
Deutschland seit 1980. Tectum Verlag, Marburg 2010, S. 71

https://www.schnittberichte.com/artikel.php?ID=54
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Material. Dies geht auch aus der ursprünglichen Variante des Paragraphen heraus, der

als Gründe zum Verbot neben verletzender Darstellung der Menschenwürde und Ver-

harmlosung der Gewaltdarstellung auch die Aufstachelung zum Rassenhass erwähnt.49

Als Begründung wird unter anderem folgendermaßen argumentiert: 

„In diesem Film werden anderen Menschen besondere Schmerzen und Qualen zu-

gefügt,  dabei wird von den Akteuren aus gefühlloser und unbarmherziger Gesin-

nung gehandelt […]. Rohe Gewalttaten werden in aufdringlicher Weise aufreißerisch

und ohne jegliche Motivation um ihrer selbst Willen zum bloßen Unterhaltungsanreiz

und zur Stimulierung von Emotionen gezeigt.“50

In den Folgejahren hatten Prokino und VCL Video sowohl vom Widerspruchsrecht Ge-

brauch gemacht, als auch eine Verfassungsbeschwerde eingereicht, beides ohne Er-

folg. Tanz der Teufel blieb nach wie vor verboten. Zwei  weiteren,  eigens gekürzten

Schnittfassungen wurden 1987 die Freigabe durch die FSK verweigert, bis endlich eine

dritte, stark geschnittene Variante ab 18 Jahren genehmigt wurde. Dies wurde aber nur

unter der Bedingung des Einverständnisses der Staatsanwaltschaft versichert. Diese

stellten sich jedoch gegen eine Veröffentlichung, da sie wie bei der ungeschnittenen

Form einen Verstoß gegen den Paragraphen 131 sahen. So wurde die Fassung 1988

schon vor ihrer eigentlichen Veröffentlichung beschlagnahmt.51

4 Jahre später zeigte sich eine Wende in Form eines Entscheids des Bundesverfas-

sungsgerichts. Ein wesentlicher Faktor der zum Entschluss beitrug, war die damalige

Beurteilung der Besessenen als Menschenähnliche Wesen und die daraus resultieren-

de Verletzung der Menschenwürde. Diese wurden daraufhin als „Zombies“ identifiziert

und mit dem Hinweis versehen, dass sie als solche explizit in Gesetzestexten genannt

werden müssten,  um unter Strafe gestellt  zu werden.  Zusätzlich wurde festgestellt,

dass Gewalt in Filmen ebenso wenig die Menschenwürde verletze und nach langem

Rechtsstreit konnte Tanz der Teufel letztendlich veröffentlicht werden, wenn auch nur

in stark geschnittener Form.52

32 Jahre später sicherte sich Sony die Rechte am Film und brachte ihn im August 2016

erfolgreich durch eine Neuprüfung,  bei der die Beschlagnahme aufgehoben werden

konnte. Dagegen dass der Film trotzdem weiterhin auf dem Index verweilte, ging Sony

49 Vgl. Riepe, 2012: S. 191 f.

50 Ebd., S. 193

51 Vgl. Videoraider: „Tanz der Teufel – Eine Retrospektive“, in: Schnittberichte, 
URL:https://www.schnittberichte.com/artikel.php?ID=54, Abruf am 05.07.2018

52 Vgl. Riepe, 2012: S. 194 f.

https://www.schnittberichte.com/artikel.php?ID=54
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ebenso vor und konnte nur 2 Monate später eine Streichung bewerkstelligen.53 Die

BPjM begründete ihre Entscheidung unter anderem folgendermaßen: 

„Wie von der Verfahrensbeteiligten zutreffend ausgeführt, wirkt der Inhalt des Films

nach heutigen Maßstäben weder verrohend, noch zu Gewalttätigkeit anreizend. Der

Film ist aus heutiger Sicht bereits nicht als jugendaffin anzusehen. Er wirkt – im Hin-

blick auf die in den letzten 30 Jahren ganz erheblich verbesserten technischen Mög-

lichkeiten und in heutigen Filmen des Genres zu findenden Spezialeffekte – eher alt-

modisch. […] Der Film dürfte damit vorwiegend Personen ansprechen, die zum Zeit-

punkt der Veröffentlichung des Films noch Kinder oder Jugendliche bzw. bereits zu

diesem Zeitpunkt erwachsen waren.“54

Die letzte Hürde die der Veröffentlichung gegenüber stand, war eine Freigabe durch

die FSK. Und auch diese konnte erfolgreich gewährleistet werden, sogar nicht mehr

nur für Volljährige Bürger, sondern seit 2017 schon für Personen ab 16 Jahren.55

53 Vgl. Trutt, Markus: „Nach Aufhebung des Verbots: ‚Tanz der Teufel‘ erscheint ungekürzt mit FSK-Freigabe ab 16 
Jahren für das Heimkino“, in: Filmstarts, 17.01.2017, URL: http://www.filmstarts.de/nachrichten/18509851.html, Ab-
ruf am 05.07.2018

54 Meeser, Christian: „Film ‚Tanz der Teufel‘ nicht mehr indiziert“, in: BpjM-Aktuell,06.10.2016, URL: 
http://www.bundespruefstelle.de/RedaktionBMFSFJ/RedaktionBPjM/PDFs/BPJMAktuell/bpjm-aktuell-201604-film-
tanz-der-teufel-nicht-mehr-indiziert,property=pdf,bereich=bpjm,sprache=de,rwb=true.pdf, Abruf am 05.07.2018

55 Vgl. Trutt, Markus: „Nach Aufhebung des Verbots: ‚Tanz der Teufel‘ erscheint ungekürzt mit FSK-Freigabe ab 16 
Jahren für das Heimkino“, in: Filmstarts, 17.01.2017, URL: http://www.filmstarts.de/nachrichten/18509851.html, Ab-
ruf am 05.07.2018

http://www.filmstarts.de/nachrichten/18509851.html
http://www.bundespruefstelle.de/RedaktionBMFSFJ/RedaktionBPjM/PDFs/BPJMAktuell/bpjm-aktuell-201604-film-tanz-der-teufel-nicht-mehr-indiziert,property=pdf,bereich=bpjm,sprache=de,rwb=true.pdf
http://www.bundespruefstelle.de/RedaktionBMFSFJ/RedaktionBPjM/PDFs/BPJMAktuell/bpjm-aktuell-201604-film-tanz-der-teufel-nicht-mehr-indiziert,property=pdf,bereich=bpjm,sprache=de,rwb=true.pdf
http://www.filmstarts.de/nachrichten/18509851.html
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3 Grundlagen

Im folgenden Teil findet sich neben Erläuterung der Hilfsmittel eine Inhaltsangabe und

ein eigens erstelltes Sequenzprotokoll zur Orientierung für den Leser.

3.1 Definition und Analyse Faktoren

Um eine wissenschaftliche Nachvollziehbarkeit zu garantieren, wird die Analyse unter

Einbeziehung  einiger  bereits  etablierter  Betrachtungsformen der  Gewalt  angefertigt.

„‚Gewaltanalysen‚ sind abhängig von der verwendeten Gewaltdefinition.“56 wird von Uli

Gleich in seiner Abhandlung über Gewaltdarstellungen festgestellt. Leider gibt es keine

festgelegte Definition vom Fachbegriff  Gewalt,  ebenso wenig wie ein klar definierter

Untersuchungsgegenstand, wie Mike Friedrichsen in seinem Essay über Grundlagen

und Perspektiven der Gewalt-in-den-Medien-Forschung notiert: 

„Ein wesentliches Defizit in der Forschung zu Gewalt-in-den-Medien ist das Fehlen

einer einheitlichen Definition von Gewalt. […] Nach wie vor mangelt es oft an der

Vergleichbarkeit  von verschiedenen Studien zur Gewalt,  da durch unterschiedlich

verwendete Gewaltbegriffe oder -definitionen auch verschiedene Forschungsgegen-

stände untersucht werden. […] Ein einheitlicher und klar definierter oder formulierter

Untersuchungsgegenstand liegt bisher nicht vor“.57

In Michael Kuncziks Artikel über die Wirkung von Gewaltdarstellung werden jedoch ei-

nige Faktoren angegeben, um die verschiedenen Arten zu differenzieren. So wird un-

terschieden zwischen rationaler und irrationaler, aktiver und reaktiver und destruktiver

und konstruktiver Gewalt. Des weiteren wird natürliche der künstlichen Gewalt gegen-

über gestellt, wobei natürlich für die lebensnahe Präsentation zum Beispiel in einem

Realfilm und künstlich für die unechte Darstellung zum Beispiel in einem Zeichentrick-

film steht.58  

56 Gleich, Uli: „Das Angebot von Gewaltdarstellung im Fernsehen“, in: Mike Friedrichsen; Gerhard Vowe (Hrsg.): 
Gewaltdarstellung in den Medien. Theorien, Fakten und Analysen. Westdeutscher Verlag, Opladen 1995, S. 145 - 
165

57 Friedrichsen, Mike: „Grundlagen und Perspektiven der Gewalt-in-den-Medien-Forschung“, in: Mike Friedrichsen; 
Gerhard Vowe (Hrsg.): Gewaltdarstellung in den Medien. Theorien, Fakten und Analysen. Westdeutscher Verlag, 
Opladen 1995, S. 397 - 415

58 Kunczik, Michael: „Wirkung von Gewaltdarstellung. Zum aktuellen Stand der Diskussion“, in: Mike Friedrichsen; 
Gerhard Vowe (Hrsg.): Gewaltdarstellung in den Medien. Theorien, Fakten und Analysen. Westdeutscher Verlag, 
Opladen 1995, S. 125 - 144
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Da eben genannte Faktoren unzureichend erklärt wurden und sich der Verfasser so-

wieso mit der Frage nach rechtmäßigen Verbot beschäftigen wollte, werden als weitere

Analysegrundlagen, der Jugendschutzgesetz §18 Abs. 1 benutzt, da dieser der BPjM

ebenso als Richtlinie vorliegt. 

„Träger- und Telemedien, die geeignet sind, die Entwicklung von Kindern oder Ju-

gendlichen oder ihre Erziehung zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschafts-

fähigen Persönlichkeit  zu gefährden, sind von der Bundesprüfstelle für jugendge-

fährdende Medien in  eine Liste jugendgefährdender  Medien aufzunehmen. Dazu

zählen  vor  allem unsittliche,  verrohend wirkende,  zu  Gewalttätigkeit,  Verbrechen

oder Rassenhass anreizende Medien sowie Medien, in denen 1. Gewalthandlungen

wie Mord- und Metzelszenen selbstzweckhaft und detailliert dargestellt werden oder

2.  Selbstjustiz  als  einzig  bewährtes  Mittel  zur  Durchsetzung  der  vermeintlichen

Gerechtigkeit nahe gelegt wird.“59

Weitergehend äußert sich die BPjM auf ihrer Webseite detaillierter bezüglich des Para-

graphen. Der Begriff „unsittlich“ wird dabei als sexuell zu betrachtend bewertet. Als Bei-

spiele werden genannt: „Darstellungen, die Menschen auf entwürdigende Art zu Se-

xualobjekten degradieren, […] befürwortende Darstellungen von Vergewaltigung oder

sonstigen sadistischen Vorgensweisen.“60 Diese Beschreibungen sind als wichtig her-

vorzuheben, da sie besonders auf eine bestimmte Szene anzuwenden sind, bei wel-

cher es sich immer noch um eine stark diskutierte Sequenz aus dem Film handelt.

Ob selbstzweckhafte und detaillierte Darstellungen von Gewalthandlungen etc. vorhan-

den sind, wird durch den Kontext, in dem besagte Handlungen das Geschehen prägen,

definiert. Das kann sich unter anderem durch eine Legitimierung oder Rechtfertigung

der Gewalt  zeigen,  indem sie unter gutem Vorwand stattfindet,  jedoch trotzdem de

facto  der Einhaltung der Gesetze gegenüber tritt, oder aber wenn eine Verharmlosung

der eigentlichen Gewaltakte und deren Folgen vorzufinden ist.61

Außerdem  wird  auch  besonderer  Wert  auf  die  Rezipienten  der  Gewalthandlungen

gelegt. Unterschieden wird hier zwischen Menschen und menschenähnlichen Wesen,

wobei solche in ihrer äußeren Gestalt einer menschlichen Figur ähnlich sein müssen.

59 §18 Abs. 1 JuSchG.

60 Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Medien: „Jugendmedienschutz. Aufgaben und Arbeitsweise der Bundes-
prüfstelle für jugendgefährdende Medien, in: BPjM Thema, April 2016, URL: 
http://www.bundespruefstelle.de/RedaktionBMFSFJ/RedaktionBPjM/PDFs/bpjm-thema-
jugendmedienschutz,property=pdf,bereich=bpjm,sprache=de,rwb=true.pdf, Abruf am 03.07.2018

61 Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Medien: „Jugendmedienschutz. Aufgaben und Arbeitsweise der Bundes-
prüfstelle für jugendgefährdende Medien, in: BPjM Thema, April 2016, URL: 
http://www.bundespruefstelle.de/RedaktionBMFSFJ/RedaktionBPjM/PDFs/bpjm-thema-
jugendmedienschutz,property=pdf,bereich=bpjm,sprache=de,rwb=true.pdf, Abruf am 03.07.2018

http://www.bundespruefstelle.de/RedaktionBMFSFJ/RedaktionBPjM/PDFs/bpjm-thema-jugendmedienschutz,property=pdf,bereich=bpjm,sprache=de,rwb=true.pdf
http://www.bundespruefstelle.de/RedaktionBMFSFJ/RedaktionBPjM/PDFs/bpjm-thema-jugendmedienschutz,property=pdf,bereich=bpjm,sprache=de,rwb=true.pdf
http://www.bundespruefstelle.de/RedaktionBMFSFJ/RedaktionBPjM/PDFs/bpjm-thema-jugendmedienschutz,property=pdf,bereich=bpjm,sprache=de,rwb=true.pdf
http://www.bundespruefstelle.de/RedaktionBMFSFJ/RedaktionBPjM/PDFs/bpjm-thema-jugendmedienschutz,property=pdf,bereich=bpjm,sprache=de,rwb=true.pdf
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Phantasiefiguren oder Tiere haben einen anderen Bewertungsbereich.62 Zuletzt  und

aus der Sicht des Verfassers für Tanz der Teufel als besonders wichtig betrachtet wird

die Aussage zum Realitätsbezug: 

„Grundsätzlich sind realistisch dargestellte  Gewalthandlungen eher als jugendge-

fährdend einzustufen als solche, die Gewalt abstrakt darstellen. Jugendaffine oder

sich nahe an der Lebenswirklichkeit befindliche Handlungsumgebungen sind eher

geeignet, jugendgefährdende Wirkungen zu verstärken als solche, die in einen nicht

jugendaffinen und/oder futuristischen oder fantastischen Handlungsrahmen einge-

bettet sind.“ 63

Da es sich um eine cinematographische Analyse handelt, wird auch besonders darauf

eingegangen, inwiefern die Darstellung der Gewalt inszeniert, welche Einstellungsgrö-

ßen oder Kamerafahrten zu welchem Zweck genutzt wurden.  Von Werner Faulstich

festgelegt, geben eben genannte Faktoren wie zum Beispiel Detailaufnahmen, Totale

und die subjektive Kamera dem Zuschauer die Nähe zum Geschehen vor bzw. zwin-

gen ihm die Parteinahme einer bestimmten Handlung auf, was in Kombination mit der

dargestellten Gewalt die Empfindungen beeinflussen kann.64

Zuletzt wird noch die eigene Rezeption bzw. Interpretation miteinbezogen,  die nach

Faulstich gerade bei erster Sichtung des Materials zu beobachten ist. Hierbei beurteilt

der Verfassers was ihn auf persönlicher Ebene bewegt, entsetzt und/oder zur Erstel-

lung einer analytischen Deutung angestoßen hat.65

62 Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Medien: „Jugendmedienschutz. Aufgaben und Arbeitsweise der Bundes-
prüfstelle für jugendgefährdende Medien, in: BPjM Thema, April 2016, URL: 
http://www.bundespruefstelle.de/RedaktionBMFSFJ/RedaktionBPjM/PDFs/bpjm-thema-
jugendmedienschutz,property=pdf,bereich=bpjm,sprache=de,rwb=true.pdf, Abruf am 03.07.2018

63 Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Medien: „Jugendmedienschutz. Aufgaben und Arbeitsweise der Bundes-
prüfstelle für jugendgefährdende Medien, in: BPjM Thema, April 2016, URL: 
http://www.bundespruefstelle.de/RedaktionBMFSFJ/RedaktionBPjM/PDFs/bpjm-thema-
jugendmedienschutz,property=pdf,bereich=bpjm,sprache=de,rwb=true.pdf, Abruf am 03.07.2018

64 Faulstich, Werner: Grundkurs Filmanalyse. 3. aktualisierte Auflage, Wilhelm Fink Verlag, Paderborn 2013, S.119-
125

65 Ebd., S. 65

http://www.bundespruefstelle.de/RedaktionBMFSFJ/RedaktionBPjM/PDFs/bpjm-thema-jugendmedienschutz,property=pdf,bereich=bpjm,sprache=de,rwb=true.pdf
http://www.bundespruefstelle.de/RedaktionBMFSFJ/RedaktionBPjM/PDFs/bpjm-thema-jugendmedienschutz,property=pdf,bereich=bpjm,sprache=de,rwb=true.pdf
http://www.bundespruefstelle.de/RedaktionBMFSFJ/RedaktionBPjM/PDFs/bpjm-thema-jugendmedienschutz,property=pdf,bereich=bpjm,sprache=de,rwb=true.pdf
http://www.bundespruefstelle.de/RedaktionBMFSFJ/RedaktionBPjM/PDFs/bpjm-thema-jugendmedienschutz,property=pdf,bereich=bpjm,sprache=de,rwb=true.pdf
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3.2 Handlungsablauf

Der Film beginnt mit der Autofahrt der fünf jugendlichen Protagonisten, auf dem Weg

zum Urlaubsziel, einer Hütte in Tennessee. Bei ihnen handelt es sich um die zwei Pär-

chen bestehend aus Shelly (Theresa Tilly, im Abspann wie bei 2.2.1 erklärt als Sarah

York aufgeführt)  und Scott  (Richard DeManincor,  aufgeführt  als  Hal  Delrich),  Linda

(Betsy Baker) und Ash (Bruce Campbell)  und zuletzt  Ashs Schwester Cheryl  (Ellen

Sandweiß). Nur knapp einem Autounfall entgangen, stellen sie fest dass die rustikale

und  renovierungsbedürftige  Brücke,  die  auf  dem Weg zur  Hütte  überquert  werden

muss, als Vorbote für jene Behausung gesehen werden kann.

Nach anfänglichem Zögern, wegen der optisch eher weniger einladend wirkenden Un-

terkunft, wird das Gepäck ausgeladen und anschließend eingetreten. Besonders Che-

ryl spürt die unangenehme Atmosphäre, als sie nach kurzen Zeitsprung beim Zeichnen

von unbekannter Kraft dazu gebracht wird, gewaltsam das noch unbekannte „Buch der

Toten“ zu Papier zu bringen und weil sie außerdem die unnatürlichen Bewegungen der

Kellerluke zu Gesicht bekommt. Vorerst ignoriert, wird nun gemeinsam in der Gruppe

zu Abend gegessen, was schließlich erneut durch eine von selbst aufschlagende Kel-

lerluke unterbrochen wird.

Bei der folgenden Inspektion des Kellers auf ungebetene Gäste, entdecken Scott und

Ash  unter  anderem  eine  Schrotflinte,  ein  mit  Totenschädeln  geschmücktes  Ritual-

messer, das besagte Buch der Toten und ein Tonbandgerät. Aus Neugier abgespielt,

identifiziert sich der Sprecher des Tonbandes als Professor der Archäologie, der be-

gleitet von seiner Frau bei Durchsuchungen einer Ruine das Buch der Toten fand und

es in einer einsamen Hütte untersuchen wollte. Ob es sich um die selbe Hütte handelt

lässt er offen, eröffnet jedoch weiterhin, dass eben genanntes Buch gefüllt mit alten su-

merischen Dämonenbeschwörungen und zur Wiedererweckung der Toten gedacht ist.

Bevor er dazu kommt die Formeln vorzulesen wird das Band jedoch von einer verängs-

tigten Cheryl abgebrochen.

Da Scott jedoch rücksichtslos mit dem Abspielen fortfährt, erfährt die aufgelöste Cheryl

fast  einen  Zusammenbruch  als  der  Ast  eines  Baumes  das  Wohnzimmerfenster

einschlägt.  Obwohl die ominösen Formelvorlesungen sowie der gemeinsame Abend

erst einmal beendet werden, kann der Zuschauer beobachten, dass sich etwas außer-

halb der Hütte aus dem Laub bedeckten Boden erhebt. Um was es sich handelt bleibt

unklar.
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Da sich Cheryl kurz vor dem Schlafen gehen noch beobachtet fühlt, entscheidet sie

sich im Freien nach etwaigen Personen Ausschau zu halten. Nachdem ihr das pure

Böse, dargestellt durch subversive Kamera, immer näher kommt, ergreift es schließlich

Besitz von einem nahegelegenen Baum und beginnt seine Äste nach Cheryl auszu-

strecken. Obwohl sie sich anfangs noch zu wehren versucht, haben sie die Äste bald

unter Schmerzen auf dem Waldboden gefesselt, und beginnen anschließend sie sexu-

ell zu misshandeln bzw. in sie „einzudringen“. Nachdem sie sich mit aller Kraft doch

noch aus den Griffen der Äste befreien kann, rennt sie, verfolgt vom Bösen, zur Hütte

zurück.

Dort angekommen will keiner der anderen Jugendlichen der hysterischen Cheryl glau-

ben schenken und nur mit erhobener Stimme kann sie ihren Bruder Ash dazu überre-

den, sie zurück in ein Hotel in die Stadt zu fahren. Auf dem Weg fällt den beiden zu ih-

rem Entsetzen jedoch auf, dass die baufällige Brücke, die auf der Hinfahrt überquert

wurde,  mittlerweile  zusammengebrochen ist  und eine Weiterfahrt  unmöglich  macht.

Zwangsweise zurückgekehrt in die Hütte, hört sich Ash alleine den Rest des Bandes

an, wo der Professor davon berichtet, dass seine Frau besessen wurde und die einzige

Möglichkeit sie zu stoppen die vollständige Zerstückelung beinhaltete.

Während die anderen beiden Damen noch im Wohnzimmer mit Kartenraten beschäftigt

sind, fängt die unnatürlich stark erblasste Cheryl plötzlich an sie zu unterbrechen und

mit  dämonenhafter  Stimme anzukündigen,  dass  alle  Anwesenden  sterben  werden.

Kurz danach sackt sie zusammen. Als Linda und Ash schließlich nachsehen wollen ob

mit ihr alles in Ordnung ist, rammt sie Linda einen Stift in die Achillesferse und schlägt

danach beide mit unmenschlicher Kraft zu Boden. Bevor sie noch weiteren Schaden

anrichten kann, schafft es Scott sie in die Kellerluke zu stoßen und diese zu verschlie-

ßen.

Nachdem die verwundete Linda zu Bett gebracht wurde, beraten sich die noch übrig

Gebliebenen darüber welche Schritte folgen sollen,  als Shelly sich dazu entschließt

ebenfalls schlafen zu gehen. Bei ihrem Bett angekommen, wartet das Böse aber schon

vor dem Fenster und dringt daraufhin in ihr Zimmer ein. Durch den Lärm aufmerksam

gemacht, versucht Scott nach seiner Freundin zu sehen und der Sache auf den Grund

zu gehen. Als ihn im Badezimmer eine besessene Shelly überrascht, wird er im Ge-

sicht verwundet, kann seine Freundin jedoch trotzdem Kopf voran in den Ofen stoßen.

Als diese trotz der Flammen weiter spricht, wird sie wieder aus dem Ofen gezogen, um

prompt  erneut  anzugreifen.  Scott  kann sie  letztendlich  mit  Hilfe  des  Ritualmessers

überwältigen, woraufhin sie leblos am Boden liegen bleibt. Als sie jedoch immer noch
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nicht tot zu sein scheint und versucht ein weiteres Mal Scott zu attackieren, ergreift er

eine Axt und zerteilt ihren Körper in einzelne Teile, welche immer noch am Boden lie-

gend vor sich hin zucken.

Nachdem sie Shelly begraben haben, beschließt Scott alleine loszuziehen um einen

Alternativpfad zurück in die Stadt zu finden. Beängstigt von Cheryl die ihn aus der Kel-

lerluke bedroht, begibt sich Ash in Lindas Zimmer um nach ihrem Rechten zu sehen.

Da diese jedoch nun auch besessen ist, flüchtet er sich zur Eingangstür, wo er von ei-

nem stark verwundeten Scott  überrascht wird,  der ihm nun auch von ihrem unaus-

weichlichen Schicksal  berichtet.  Auf  der Couch im Sterben liegend kann sich Scott

kaum noch bewegen, während Linda die nun auch das Wohnzimmer betreten hat, un-

kontrolliert und hysterisch zu Lachen beginnt. Als Ash versucht sie mit einer Schrotflin-

te zu erschießen und damit zu erlösen, muss er innehalten, da er es nicht übers Herz

bringt seine Freundin zu ermorden. Stattdessen zieht er sie vor die Tür und verschließt

diese hinter sich.

Zurück in der Hütte muss Ash bemerken dass Scott mittlerweile gestorben ist und wird

sogleich wieder von Linda überrascht und am Arm verletzt. Nach einem Kurzen Kampf

mit ihr, spießt er sie schließlich mit dem Ritualmesser auf und zieht ihre Leiche erneut

nach draußen um auch sie zu begraben. Während Cheryl sich aus der Kellerluke be-

freien kann, wird auch Linda wieder lebendig und attackiert Ash von Neuem. letztend-

lich kann er sie mit einer Schaufel enthaupten. Zurück in der Hütte schafft es Ash sämt-

liche Türen zu verriegeln und Cheryl auszusperren, die draußen schon auf ihn wartete.

Auf Munitionssuche für die Schrotflinte, begibt er sich in den Keller, wo er von allerlei

unnatürlichen Erscheinungen heimgesucht wird, die ihn an seiner Zurechnungsfähig-

keit zweifeln lassen. 

Als er von einer durch die Tür brechenden Cheryl überrascht wird, erwacht auch Scott

zu neuem Leben. Obwohl Ash sie beide verletzen und sich einigermaßen verteidigen

kann, überwältigen sie ihn letztlich im Wohnzimmer. Nach weiteren Schikanen bemerkt

er das Buch der Toten vor sich liegend. Mit letzter Mühe und Kraft schafft er es das

Buch in die Flammen des Ofens zu werfen und kann beobachten wie sowohl das Buch

als auch die übrigen beiden Besessenen anfangen dahin zu schmelzen, bis nur noch

breiige Pfützen übrig bleiben.  Als  daraufhin die Sonne aufgeht  und er sich blutver-

schmiert nach draußen begibt, wird erneut durch subversive Kamera das Böse gezeigt,

welches erst durch den Wald und die Hütte fliegt und zuletzt mit hoher Geschwindigkeit

auf einen schreienden Ash trifft.
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3.3 Sequenzprotokoll

Das nachfolgend in Tabellenform aufgeführte Sequenzprotokoll soll bei der anschlie-

ßenden Analyse zur Unterteilung des Films beitragen und ein genaueres Verständnis

der behandelten Szenen liefern. Neben einer Nummerierung und Bezeichnung der Se-

quenzen beinhaltet das Protokoll die Anzahl der Einstellungen, Dauer in Sekunden und

einen Timecode der den Anfang der Szene bestimmt. Benutzt wurde die aktuelle, deut-

sche DVD von Sony Pictures (Veröffentlichungsdatum 28.03.2017).

Nr. Sequenz Zahl der E Zeit/Sek. Timecode

1 Titel und Anfahrt 42 204 00:00:00

2 Ankunft bei der Hütte 15 226 00:03:25

3 Cheryls Zeichnung 21 105 00:07:10

4 Inspektion des Kellers 28 403 00:08:55

5 Abhören des Tonbandes 18 181 00:15:38

6 Ash übergibt Kette 9 134 00:18:39

7 Cheryl Verfolgung/Misshandlung 65 438 00:20:53

8 Ash versucht Cheryl in die Stadt zu fahren 29 294 00:28:11

9 Besessene Cheryl greift an 41 223 00:33:05

10 Scott sucht Shelly 24 289 00:36:48

11 Shelly attackiert Scott 56 309 00:41:37

12 Shelly Begräbnis, Scott beschließt zu gehen 10 110 00:46:46

13 Ash hilft blutigem Scott, schleift Linda aus Hütte 36 402 00:48:36

14 Lindas Tod 26 177 00:55:18

15 Lindas Begräbnis 71 347 00:58:15

16 Ash verbarrikadiert sich 16 124 01:04:02

17 Ash sucht Munition 36 174 01:06:06

18 Ash wird verrückt 26 232 01:09:00

19 Cheryl und Scott überwältigen Ash 54 192 01:12:52

20 Finale + letzte Kamerafahrt 33 264 01:16:04

21 Abspann / 88 01:20:28

Tabelle 1: Sequenzprotokoll
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4 Versuch der Analyse

4.1 Schnittfrequenz und Formalspannung

Geht man nach dem Gewaltdefinition von Galtung, so ereignet sich die erste Gewalt-

handlung schon in Szene 3 Cheryls Zeichnung. In Uli Gleichs Essay „Das Angebot von

Gewaltdarstellung im Fernsehen“ lässt sich zu eben genannter Determination folgen-

des erfassen: „Nach dieser Definition wären somit alle Handlungen sowie situativen

Bedingungen als Gewalt zu bezeichnen, die den Einzelnen daran hindern, sich selbst

zu verwirklichen.“66 In Szene 3 wird Cheryl das erste Opfer des Bösen, das sichtbaren

Besitz ihrer Hand ergriffen hat. Dadurch wird die Figur gegen ihren Willen dazu ge-

zwungen, vorab dem Zuschauer durch die Zeichnung das Buch der Toten anzukündi-

gen. Durch ihren Gesichtsausdruck und vor allem ihre sehr entsetzte Reaktion über

den Kontrollverlust, fällt diese Szene unter oben genannte Gewaltdefinition.

Interessanterweise fällt besonders das Fehlen des „Eindringens“ in Cheryls Charakter

auf. Sieht man in späteren Szenen klar den Moment, in dem das Böse auf jemandes

Körper  übergeht,  so  fehlt  ein  solcher  Moment  hier  vollständig,  da  kein  physischer

Kontakt entsteht. Abgesehen davon, dass der Film offen lässt, wann das Böse tatsäch-

66 Gleich, Uli: „Das Angebot von Gewaltdarstellung im Fernsehen“, in: Mike Friedrichsen; Gerhard Vowe (Hrsg.): 
Gewaltdarstellung in den Medien. Theorien, Fakten und Analysen. Westdeutscher Verlag, Opladen 1995, S. 145 - 
165

Abbildung 7: Entsetzte Cheryl
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lich erwacht, rufen die fünf Jugendlichen dieses erst in Szene 5, womit die Besitzergrei-

fung Cheryls Hand eigentlich eher unlogisch zu wirken scheint.

Da jene Szene im Vergleich zu den weiter gezeigten Grausamkeiten eher zahm aus-

fällt, wird sie folgend nicht weiter betrachtet, sondern andere, weitaus brutalere Schlüs-

selsequenzen, analysiert. Wirft man einen Blick auf die Schnittfrequenz des Filmes, so

deuten sich rasch die brutaleren Szenen durch ihren erhöhten Mittelwert der Einstel-

lungsdauer  an. Diese lässt  sich nach Faulstich durch teilen der Dauer einer Szene

durch ihre Einstellungsanzahl berechnen und gibt die Formalspannung einer Szene an.

Damit ist das Tempo gemeint, womit der Zuschauer den Film wahrnimmt. Erhöht sich

also die Schnittfrequenz, läuft die Szene durchschnittlich schneller und ist damit eine

Strategie der Wahrnehmungssteuerung.67

Je niedriger der berechnete Wert, desto schneller der Ablauf der Szene. In Tanz der

Teufel zeichnen sich die brutaleren Szenen durch erhöhte Schnittfrequenz aus, da sie

zum einen durch ihr Tempo die Spannung steigern, aber auch eine erforderliche Maß-

nahme darstellen, um die mitunter dürftigen Effekte zu kaschieren. In den ersten zwei

Dritteln kann man fast durchgängig eine konstante Abwechslung von „langsamen“ und

„schnellen“ Sequenzen erkennen.  Der durchschnittliche Wert der Schnittfrequenz ist

immer abwechselnd steigend, dann fallend, womit sich zeigt, dass immer wieder ruhi-

gere Momente auf gewalttätige Szenerien folgen um sich nicht über die gesamte Film-

handlung hinweg in einer Gewaltorgie zu verlieren und somit dem Zuschauer immer

wieder Verschnaufpausen zu genehmigen.

Betrachtet man nun das letzte Drittel des Films, so sieht man eine drastische Ände-

rung. Zwar ist immer noch der konstante Wechsel zwischen steigend und fallend vor-

zufinden, jedoch bewegt sich der durchschnittliche Frequenzwert durchweg im unteren

Spektrum. Der höchste und damit langsamste Wert ist 15, der niedrigste und dadurch

schnellste ist 3,5. Wo sich in den frühen zwei Dritteln noch ein Wechsel zwischen zwei-

stelligen und einstelligen Werten zeigt, ist im letzten Drittel ein durchschnittlicher Wert

von ungefähr 6,3 ersichtlich. Aber obwohl sich die Geschwindigkeit so immens gestei-

gert hat, brillieren die Sequenzen im letzten Drittel trotzdem nicht nur durch Gewalt.

Auch hier findet sich mittig gelegen eine Unterbrechung in Form von Szene 17  Ash

sucht Munition und Szene 18  Ash wird verrückt. Bei beiden Abschnitten fällt im Ver-

gleich ein Mangel an Gewalttaten im herkömmlichen Sinne auf. Zwar zeigt sich bei 17

ein Überfluss an Blut, dieser kommt jedoch nicht aus einem lebendigen Körper, son-

67 Faulstich, 2013: S. 130 f.
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dern aus allerlei anderen Objekten wie Wänden, Steckdosen und besonders aus einem

Abflussrohr.  Der übertriebene Schwall  an roter Flüssigkeit  aus besagtem Rohr wird

Ash zu seinem Unwohl zwar ins Gesicht gespritzt, ist aber dank körperlicher Unver-

sehrtheit und darstellender Art der Übertreibung eher als Moment der Komik zu be-

trachten. 

Gerade da ein solcher Moment mehrfach im Film vorzufinden ist, kann man hier von ei-

nem „running gag“ sprechen, was einen Witz bezeichnet, der sich häufig wiederholt.68

Ash wird immer und immer wieder zur Belustigung des Zuschauers mit Fluten von Blut

das Gesicht übergossen. Laut Faulstich lässt sich ein solcher Moment unter satirischer

Komödie einreihen: 

„Man kann vielleicht zwei Grundtypen der Filmkomödie unterscheiden: die satirische

und die romantische Filmkomödie. […] Die Komödie insbesondere der ersten Art hat

deutlich anarchistische Züge […] Schadenfreude stellt sich ein. […] Oft findet sich

auch hier die Form des ‚running gag‘“

Also lässt sich Szene 17 auch eher als Auflockerung betrachten, da sie zwar einen ver-

ängstigten und leidenden Ash zeigt, dies aber eher in humoristischen Zügen ausführt,

die sonst im Film eher selten zu finden sind, in den direkten Fortsetzungen dafür aber

zuhauf. In Szene 18 ist daraufhin überhaupt keine Gewalt mehr zu erkennen, es wird

eher  die  geistige  Unversehrtheit  des  Protagonisten  in  Frage  gestellt.  Es  stellt  sich

Spannung durch die Frage ein, ob sich die Handlung lediglich im Kopf abspielt, oder ob

68 Dudenredaktion (o.J.): „Running Gag“ auf Duden online, URL: 
https://www.duden.de/rechtschreibung/Running_Gag, Abruf am 10.07.2018

Abbildung 8: Schwall Blut aus Abflussrohr

https://www.duden.de/rechtschreibung/Running_Gag
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man Ash dadurch verlieren könnte, dass er selbst verrückt wird, statt von den Besesse-

nen ermordet zu werden. Diese Momente bilden die Abwechslung im letzten Drittel des

Film und zeigen alleine schon dadurch, dass eine reine Aneinanderreihung von bruta-

len Szenerien und gewalttätigen Akten nie den hauptsächlichen Beweggrund des Films

darstellte.

4.2 Szene 7 Cheryl Verfolgung/Misshandlung

Der erste Moment, der laut §18 des Jugendschutzgesetzes unter Gewalthandlungen

fällt, tritt in Szene 7 auf. Diese Szene gilt auch heute noch als sehr kontrovers, da sie

im Vergleich zur restlichen Gewalt des Filmes sexueller, beziehungsweise unsittlicher

Natur ist und dahingehend immer noch häufig kritisiert wird. Selbst Regisseur Sam Rai-

mi äußerte sich später in einem Interview der Sequenz und ihrem Ablauf gegenüber

eher kritisch. Auf die Frage ob er es bereut die Szene im Film beizubehalten, antworte-

te er folgendermaßen:  „I do, I do […] Well I think it was unnecessarily gratuitous and a

little too brutal […] My goal is not to offend people, it is to entertain, thrill, scare... make

them laugh but not to offend them“69. 

Interessanterweise findet sich als Kontradiktion zu eben genannter Aussage eine sehr

ähnliche Szene im Remake von Tanz der Teufel (in Deutschland „Evil Dead“, 2013),

bei dem Raimi zwar nicht Regie führte aber als ausführender Produzent fungierte.70 Die

Sequenz im Remake ist zwar nicht ganz so lang und explizit wie im Original, trotzdem

stellt sich die Frage warum sie überhaupt nochmal auftaucht, obwohl selbst bemängelt.

Zunächst beginnt die Szene noch recht harmlos. Mit der üblichen subversiven Kamera

wird angedeutet,  dass das unsichtbare Böse die Jugendlichen im Haus beobachtet.

Der Zuschauer erlebt den voyeuristischen Moment aus eigener Perspektive. Als Cheryl

sich daraufhin wegen Verdachtes auf den unbekannten Beobachter in den Wald außer-

halb der Hütte begibt, vernimmt sie zwar merkwürdige Geräusche,  kann aber zunächst

Niemanden erblicken. Hier wird die Ich-Perspektive erneut benutzt, dieses Mal aber

aus Sicht von Cheryl. Im Gegensatz zur leicht schwebenden Variante des Bösen, bei

der man das Gefühl von Schwerelosigkeit und die damit verbundene Unmenschlichkeit

69 Lickona, Matthew: „Sam Raimi and the Raping Tree“, in: Sun Diego Reader, 17.10.2012, URL: 
https://www.sandiegoreader.com/weblogs/big-screen/2012/oct/17/sam-raimi-and-the-raping-tree/, Abruf am 
10.07.2018

70 Vgl. Schweizerhof, Barbara: „Eine Blutorgie für Horrorfilm-Bescheidwisser“, in: Welt, 14.05.2013, URL: 
https://www.welt.de/kultur/kino/article116182876/Eine-Blutorgie-fuer-Horrorfilm-Bescheidwisser.html, Abruf am 
10.05.2017

https://www.welt.de/kultur/kino/article116182876/Eine-Blutorgie-fuer-Horrorfilm-Bescheidwisser.html
https://www.sandiegoreader.com/weblogs/big-screen/2012/oct/17/sam-raimi-and-the-raping-tree/
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erhält, bewegt sich Cheryls Sicht beim Umsehen im Wald ruckartig und krampfhaft,

was den Anschein von Angst und Unsicherheit erweckt.

Die verstörten Momente von Cheryl werden daraufhin mit der subversiven Kamera des

Bösen unterschnitten, welches sich nun nicht mehr langsam und beobachtend verhält,

sondern seine  „Beute“  erfasst  hat  und mit  hoher  Geschwindigkeit  durch den  Wald

fliegt. Zielgenau steuert es auf Cheryl zu und wirft hierbei mit angedeuteter Leichtigkeit

sämtliche Bäume zur Seite, die sich in seinem Weg befinden. Dadurch verstärkt sich

das Gefühl, dass das Böse eine unmenschliche Kraft besitzen muss und erzeugt damit

die Erwartung von eindeutiger Überlegenheit gegenüber Cheryl.  Auf die Dialogzeile

hin, „Wir kriegen dich“, welche verdeutlicht dass es nicht nur ein unbekanntes Wesen

sein kann, werden in Detailaufnahmen Äste gezeigt, die sich am Boden auf Cheryl hin-

bewegen. In Großaufnahmen fixieren sie daraufhin Cheryls Beine und durch weitere

Details dargestellt, werden die Arme umklammert. Hierbei ist zu bemerken, dass die

Effekte der lebendigen Äste auch heute noch einigermaßen glaubhaft  funktionieren.

Verglichen mit den restlichen Effekten, die aber mehr vom Spezialeffekt-Künstler ver-

langen als das Geäst, wirken sie relativ gut gealtert. Zwar deutet sich bei den Details

schon die Art und Weise der Realisation an, händisch einfach ins Bild bewegt, durch

die darauf gezeigte, schnelle Schnittfolge in Kombination mit rückwärts aufgenomme-

nen Bildern, wirken die umschlingenden Äste tatsächlich unangenehm echt.

Die konstanten Schreie und Schnitte auf Cheryls verzogenes Gesicht bedeuten dem

Zuschauer zwar noch nicht unmittelbaren physischen Schmerz, weisen aber definitiv

auf die immense, vorherrschende psychische Panik hin. Als die Äste anfangen sie ih-

Abbildung 9: Detailaufnahme der Äste
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res  Abendmantels  zu  entledigen  beginnt  der  unerfreuliche  Unterton,  der  dem  Zu-

schauer langsam bewusst werden lässt, in welche Richtung die Szene sich bewegen

wird. Als dann auch noch in kurzen Detailaufnahmen Wunden ins Fleisch geritzt wer-

den und Cheryl gewaltsam zu Boden gerungen wird, erhöht sich beim Zuschauer das

Gefühl für die Schmerzen, die sie zu ertragen hat. Der gesamte Ablauf wird also be-

wusst nicht verharmlost.

Zuletzt beginnen die Äste ihre Arme und Beine vom Körper weg zu spreizen und in of-

fener Stellung zu fixieren. Nach Faulstich lässt sich durch die Aufsicht einer Einstellung

„häufig Veränderungen im Verhältnis von Figuren“71 erkennen. Betrachtet man die Äste

des lebendig gewordenen Baumes also als „Figur“, so haben sie im Klimax letztendlich

die Überhand gewonnen, da man fast schon aus ihrer Perspektive den Anfang der Pe-

netration mit anschauen muss. 

Glücklicherweise ist dies die einzige Einstellung, die im Detail die Vergewaltigung zeigt,

was  jedoch  nicht  bedeutet  dass  es  schon  vorüber  ist.  Nachfolgend  wechseln  sich

Großaufnahmen von Cheryls  Gesicht  und Beinen mit  undefinierbaren Einstellungen

vom Nebel im Wald. Was den Zuschauer darauf schließen lässt, dass die Misshand-

lung weiter von statten geht, ist die auffallende, geschmacklose Veränderung der Lau-

te,  die  Cheryl  von  sich  gibt.  Diese  bewegen  sich  nun  zwischen  den  vorherigen

schmerzerfüllten  Schreien  und  angedeutetem,  „lustvollem“  Stöhnen,  die  bei  reiner

physischer  Gewalt  eher  unwahrscheinlich  anzutreffen  wären.  Eben  genannte  Ge-

71 Faulstich, 2013: S. 123

Abbildung 10: Aufsichtige Perspektive auf Cheryl
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räusche wurden nachträglich in die Szene eingefügt, was der Darstellerin von Cheryl,

Ellen Sandweiss bei erster Sichtung besonders missfallen hat. „I certainly didn´t know

what sound effects would be added. Especially the final sound effect of that scene, […]

which was the stupidest, most unnecessary thing. It went one step too far“72 Ganze 17

Sekunden lang werden hier dem Zuschauer die Bilder der Vergewaltigung in die eige-

ne Vorstellung projiziert, was für manche Betrachter schlimmer in Erinnerung bleiben

kann, als das tatsächlich Gezeigte, wie Alfred Hitchcock schon früh mit seiner bekann-

ten Duschsequenz in Psycho (1960) bewies.

Der reine Ton der Szene wird zwar durch den unrealistischen und unwirklichen „Täter“

abgeschwächt und wirkt eher abstrakt als realistisch, zeigt aber im Gegensatz zu den

restlichen Kernszenen der Gewaltwirkung des Filmes ein menschliches Opfer, was die

Identifikation für den Zuschauer erhöht und damit die Stimmung und das Empfinden

eher verschärft. Man kann sich leichter in Cheryl versetzen, trotz unmöglich bedingter

Situation.

Die anschließende Flucht zurück in die Hütte, markiert den Abschluss der vermutlich

unangenehmsten Szene des gesamten Filmes. Der einzige Punkt, der die Szene vor

der Überflüssigkeit  rettet, ist das vorhin schon erwähnte, eingeführte Motiv des Ein-

dringens des Bösen in einen Wirtskörper. Wie später bei weiteren Besessenen zu be-

obachten,  muss ein physischer  Kontakt  zwischen Mensch,  beziehungsweise  Objekt

und Bösem entstehen um eine Übernahme zu garantieren. Laut BPjM definiert  sich

eine  Selbstzweckhafte  Gewaltdarstellung  dadurch:  „dass  eine  bestimmte  Handlung

nicht zur Erreichung eines bestimmten Zieles vorgenommen wird, sondern um ihrer

selbst Willen.“73 Jenes entlastet eben besprochene Szene, da der sexuelle Übergriff

nicht aus reinem Trieb vorgenommen wird, sondern um das Böse gezielt  und uner-

kannt die Gruppe der Jugendlichen zu schleusen.  Natürlich hätte man den Prozess

auch anders darstellen können, so wurde der explizite Ton im Nachhinein ja auch be-

reut, aber letztendlich kann man der Szene ein bestimmtes, handlungsorientiertes Ziel

nicht absprechen, was nicht bedeutet, dass der Verfasser selbst sie als gut oder sogar

nötig empfindet.

72 Muir, 2002: S. 42

73 Bundesprüfstelle für jugendgefährdende Medien: „Selbstzweckhafte, detaillierte Gewaltdarstellungen“, in: BpjM, 
URL: http://www.bundespruefstelle.de/bpjm/Jugendgefaehrdungstatbestaende/Gesetzlich-geregelte-
Fallgruppen/selbstzweckhafte-detaillierte-gewaltdarstellungen.html, Abruf am 05.07.2018

http://www.bundespruefstelle.de/bpjm/Jugendgefaehrdungstatbestaende/Gesetzlich-geregelte-Fallgruppen/selbstzweckhafte-detaillierte-gewaltdarstellungen.html
http://www.bundespruefstelle.de/bpjm/Jugendgefaehrdungstatbestaende/Gesetzlich-geregelte-Fallgruppen/selbstzweckhafte-detaillierte-gewaltdarstellungen.html
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4.3 Szene 9 Besessene Cheryl greift an

Nachdem für Cheryl der Ausweg in ein Hotel verhindert wird und sich die Jugendlichen

dank  der  Aufruhr  versuchen  abzulenken,  ergreift  das  Böse  zum  ersten  Mal  die

Kontrolle über ihren Körper, womit die nächste Szene der Gewaltdarstellung erreicht

wird. Als erstes zeigt sich das Böse den anderen sich in der Hütte befindlichen Jugend-

lichen nur verbal, indem es zielgenau jede Karte vorhersagen kann, die es zu erraten

galt. Als sich Cheryl dann umdreht, kann der Zuschauer zum ersten Mal ein frühes Sta-

dium der Besessenheit erblicken, welches sich durch bläuliche Haut und weiße Augen

auszeichnet. Vor einem Fenster schwebend beginnt sie daraufhin die sichtlich verängs-

tigten Anderen zu bedrohen. Die Tatsache, dass eine seherische Fähigkeit vorliegen

muss und viel bedeutender, die Kompetenz zu fliegen gegeben ist, ist ein frühes Merk-

mal, dass die Besessenen klar von den Menschen abgrenzt. Eben genannte Fertigkei-

ten sind für jeden Zuschauer sehr deutliche Anzeichen, dass die restlichen Überleben-

den es nicht mehr mit Menschen zu tun haben, sondern mit übermenschlichen Phanta-

siewesen. Ganz davon abgesehen, dass sich das äußere Erscheinungsbild hier zwar

noch nicht so stark, im späteren Verlauf jedoch merkbar ins Künstliche abändert. 

Als Cheryl nach ihren Drohungen augenscheinlich leblos aus dem Bild zu Boden fällt

wechselt  die  vorherige Montage von hauptsächlich  vorzufindenden  Großaufnahmen

der einzelnen Gesichter zu den restlichen Jugendlichen nun vollständig, die in einer

Totalen eingefangen werden. Hier wird dem Zuschauer die gemeinsame Verwirrung

und Hilfslosigkeit der Gruppe symbolisiert, gerade weil die Bewegungslosigkeit jedes

Betroffenen beobachtet werden kann. Außerdem bekommt er durch den Wechsel der

Totalen zur Nahen auf Cheryls leblosen Körper die Distanzierung und starke Gegen-

überstellung der zwei Parteien zu spüren, die klar in ihren eigenen Einstellungen einge-

rahmt werden.

Als Linda und Ash sich bereit erklären nach Cheryl zu sehen und sich zu ihr hinab zu

knien, wird auf eine Detailaufnahme von Cheryls Hand geschnitten, da diese heimlich

einen Bleistift aufgreift, der am Boden neben ihr liegt. In dieser Einstellung kann man

zum ersten mal das geringe Budget anhand des Make-Ups der Hand erkennen. Es ist

deutlich zu sehen, dass eine vorgefertigte Maskierung am Handrücken befestigt wurde,

wodurch sehr viel an Glaubhaftigkeit  eingebüßt wird und jedem Zuschauer bewusst

werden kann, dass es sich um reine Fiktion handelt. Als Cheryl nach kurzem Warten

dann plötzlich aufspringt, rammt sie mit voller Wucht den Bleistift in Lindas Knöchel.

Nach einem Detail auf Lindas vor Schmerzen verzerrtes Gesicht und verdeutlichtem

Leid auf der Tonebene, wird auf ein weiteres Detail geschnitten, in dem der eigentliche
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Gewaltakt sehr deutlich zur Schau gestellt wird. Im Gegensatz zum vorherigen genann-

ten Mangel an Maske und Schminke, sticht beim Bleistift im Knöchel der Realismus

hervor, da der falsche Knöchel glaubhaft und echt wirkt. Für den Zuschauer kann die-

ser  Moment  dadurch  um  so  schockierender  wirken,  da  die  realistisch  dargestellte

Stichwunde im Vergleich zu nachher gezeigten, eher absurden Gewalttaten sehr gut

nachempfunden werden kann. Zwar ist das Utensil, welches zum stechen benutzt wird,

eher abwegig, ebenso wie der Ablauf der Szene insgesamt, trotzdem hat sich jeder

schon mal in irgendeiner Weise gestochen und kann sich den Schmerz, den Linda er-

fährt, vorstellen.

Im darauffolgenden Moment wird Linda von Cheryl mit einem einzigen Schlag gegen

die Wand geschleudert, was einen neuen absurden Moment darstellt. Verstärkt wird

dieser, als auch Ash gepackt und mit Leichtigkeit in ein Regal katapultiert wird, welches

anschließend auf ihn herabfällt und ihn durch das Gewicht bewegungsunfähig macht.

Auch Scott, der versucht zu intervenieren, wird mühelos in Richtung Tür befördert. Ne-

ben dem Hellsehen und der Fähigkeit zu fliegen, stellt die extrem übermenschlich ge-

zeigte Kraft der Besessenen einen weiteren Faktor zur einfachen Differenzierung vom

Menschen dar. Im Falle der Wirkung für den Film, soll die Stärke die heftige Überlegen-

heit  gegenüber  den Jugendlichen darstellen,  aber zum anderen wird  auch erreicht,

eine  klare  Abgrenzung  zu  einem  menschenähnlichen  Wesen  zu  erschaffen.

Scott gelingt es abschließend Cheryl in die offene Kellerluke hinab zu treten. Da diese

sich jedoch weiterhin wehrt  und zu entkommen versucht,  benutzt er wiederholt  das

Ende einer Axt um sie zurück in die Luke zu bekommen. Bei diesem Prozess wird in-

teressanterweise zwischen zwei Einstellungen hin und her geschnitten. Die wichtigste

Abbildung 11: Detailaufnahme Stift im Knöchel
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ist die Ich-Perspektive aus Cheryls Blickfeld, bei der sich Scott nun stark untersichtig

im Bild befindet, wodurch das Gefühl des Machtwechsels für den Zuschauer stark ver-

deutlicht wird. Die andere Einstellung soll den Einschlag des Axt-Endes zeigen, wobei

hier sehr klar die unechte Kopfrequisite erkannt werden kann, was der Gewalt erneut

entgegen wirkt. Auch die falsche Hand, die versucht das Schließen der Luke zu verhin-

dern, kann durch ihre gummiartige Reaktion auf einen Axthieb als Ausstattungsgegen-

stand identifiziert werden. 

Damit wirkt der Abschluss der Szene eher seicht als ernstzunehmend. Zu beachten ist,

dass der erste Teil der Szene die Gewalt nicht banalisiert, Cheryl wird in der nächsten

Szene nach der Gewalteinwirkung zum nötigen Erholen ins Bett gebracht. Einzig der

scheinbar komplett unversehrte Ash schmälert das Entgegenwirken der Glorifizierung.

Die Kombination mit einer vorherigen und einer weiteren, späteren Szene verhilft eben

besprochener Sequenz zu ihrer wichtigen Daseinsberechtigung. In diesem Fall handelt

es sich um die schon betrachtete Misshandlung und Szene 13 Ash hilft blutigem Scott,

schleift Linda aus Hütte. In der vorigen wird das Motiv des Eindringens eingeführt, in

der späteren wird es endgültig bestätigt, da Ash nach der scheinbar immer noch be-

wusstlosen Linda sieht. Hierbei möchte er vermutlich ihre Stichwunde überprüfen und

muss dabei entdecken, dass sie sich entzündet hat. 

Weiterhin breitet sich die surreal wirkende Entzündung schlagartig über den gesamten

Fuß aus und führt schließlich zum Erwachen einer nun auch besessenen Linda. Hier-

bei wird dem Zuschauer also symbolisiert, dass der Stich des Bleistifts das Böse über-

tragen hat und legitimiert mit der weiterführenden Etablierung des Motivs Szene 9.

Abbildung 12: Entzündung der Wunde
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4.4 Szene 11 Shelly attackiert Scott

Die Szene beginnt mit einem unwissenden Scott, der im Bad von seiner mittlerweile

besessenen Freundin überraschend angegriffen wird. Hierbei wird in zwei kurzen De-

tailaufnahmen eingefangen, wie sich Shellys lange Fingernägel beim Kratzen in Scotts

Gesicht graben und blutende Wunden verursachen. Es stellt sich die Frage, ob diese

zwei  sehr  nah  aufgenommenen  Einstellungen  bewusst  gewählt  wurden,  um  die

Gewalttat genauer und intensiver zu zeigen, oder ob einfach versucht wurde zu ka-

schieren, dass es sich um Nachdrehs handelt, was man an Richard DeManincors kür-

zerer Frisur deutlich erkennen kann. In jedem Fall aber wirkt der knappe Moment inten-

siver als bei einer statischen Nah- oder Großaufnahme, ist aber auch schnell vorbei

und gerät bei der restlichen Gewalt der Szene eher in den Hintergrund. Wenn auch

wahrscheinlich die einzige realistische beziehungsweise für den Zuschauer nachvoll-

ziehbare Verletzung der gesamten Sequenz, ähnlich wie die vorherige Stichwunde am

Knöchel.

Nachdem Scott mit der an ihn geklammerten Shelly ins Wohnzimmer taumelt, gelingt

es ihm sich rasch von ihr zu befreien und sie in den lodernden Ofen zu werfen. Das

Detail, das den in Flammen liegenden Kopf zeigen soll, wirkt erneut wieder sehr künst-

lich und fast schon Pappmaché-artig, vor allem da sich die nachfolgende Maske auf

Shellys Gesicht stark von der hier gezeigten unterscheidet. Die weitaus wichtigere Ein-

stellung ist aber der Gegenschuss der in einer Großaufnahme auf Scott und Ash statt-

findet. Hierbei fallen deutlich deren Gesichtszüge auf, die gezeichnet von Schock und

Entsetzen sind. Besonders Scotts folgende Reaktion ist als sehr Charakter-bezeich-

nend zu sehen, da er seine Überlegenheit und den daraus wahrscheinlich resultieren-

den Tod seiner Freundin nicht als Erfolg betrachtet, sondern nach einem kurzen Mo-

ment des Zögerns sogleich beginnt, sie wieder aus dem Feuer zu ziehen. Durch die

Verwirrung und ein letztes bisschen verbleibende Hoffnung zeichnet sich sein Handeln

aus und attestiert der Figur damit seine evidente Menschlichkeit. Für den Zuschauer

zeigt sich hier also, dass Scott aus reiner Selbstverteidigung gehandelt hat und durch

sein klar  gezeigtes Gefühl  der Reue kann man ein unbarmherziges Verhalten aus-

schließen.

Trotz Shellys sichtbarer Entstellung versucht Scott weiterhin ihr zu Hilfe zu eilen. Die

Besessene nutzt diesen Leichtsinn auch sofort aus und umklammert seinen Hals und

beginnt ihn zu erwürgen. Als Ash zur Hilfe eilt und versucht die beiden voneinander zu

trennen, wird er erneut auf übertriebene Art und Weise in ein nahestehendes Regal ge-

schleudert, was zerbricht und ihn begräbt. Diesen Moment kann man auch als versuch-
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ten Running Gag verstehen, da er schon zum zweiten Mal auftritt und Ash zum Amüse-

ment der Zuschauer als komplett nutzlos und überflüssig präsentiert wird, da er unmit-

telbar in  jeder seiner  versuchten Handlungen unterbrochen wird.  Unterstrichen wird

dies auch noch durch Ashs Unversehrtheit, womit ein fehlender Realismus offensicht-

lich wird. 

Shelly versucht zuerst den Spieß umzudrehen und Scott nun in den Ofen zu drücken,

ergreift daraufhin jedoch das naheliegende Ritualmesser um ihn damit zu erstechen.

Beides weiß Scott im Todeskampf zu verhindern und muss große Kraft aufwenden um

nicht überwältigt zu werden. Dass es beiden so geht wird in den Detailaufnahmen auf

ihre Gesichter klar, die von Anstrengung gezeichnet sind. Als Mittel um Überhand zu

erlangen, greift Scott nach einem an seinem Gürtel befestigtem Messer, was bewusst

in einer aufsichtigen Einstellung gezeigt wird, da es den Wendepunkt und Scotts fol-

gende Überlegenheit signalisiert. In Detail gezeigter Aufnahme schneidet er blutig in

das Handgelenk seiner Peinigerin, welche überraschenderweise von ihm ablässt und

damit beginnt sich in ihr eigenes Handgelenk zu beißen. Nach und nach in Großauf-

nahme gezeigt, beißt sich Shelly ihre rechte Hand ab, was neben schlechter Gesichts-

maske durch die eher realistisch wirkende Requisite des Arms schockierende Wirkung

erzielen kann. Der inhaltliche Grund für die mutwillige Selbstverstümmelung bleibt un-

erklärt  und fragwürdig,  da letztendlich  kein  Vorteil  aus  der  Aktion  hervor  geht.  Die

Gewalt findet zwar selbstverursacht an einem Phantasiewesen statt, wirkt aber eher

als wäre sie zum reinen Schockieren platziert.

Abbildung 13: Weiße Flüssigkeit
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Das einzige was aus dem eben Beschriebenem resultiert, ist, dass Scott schlagartig

die abgebissene Hand ergreift, da sie immer noch das Ritualmesser umklammert, wel-

ches prompt in Shellys Rücken landet. Der darauffolgende Todeskampf wird zwar un-

nötig in die Länge gezogen und vor allem auf Tonebene durch verzerrte Schmerzens-

schreie für den Zuschauer anstrengend präsentiert, rückt aber erneut mehrere Tatsa-

chen in den Vordergrund. Zum einen schießt aus dem Mund und Armstumpf der zu-

ckenden Shelly nun weiße Flüssigkeit, was sie abermals als künstliches Wesen dekla-

riert und entweder als Stilelement benutzt wurde oder aber der expliziten Stimmung

entgegenwirken sollte. 

Weiterhin fehlt in den Gesichtern von Scott und Ash erneut jegliche Genugtuung oder

Befriedigung über den vermeintlichen Sieg, die abstoßend wirkende Reaktion ist für

den Beobachter identifizierbar. Und zuletzt dient der theatralisch inszenierte Tod zur

Einführung eines in der späteren Handlung aufgegriffenem Motivs. Die Besessenen

unterscheiden sich zum Mensch auch im zu ertragenden, körperlichen Schaden. Wie

im weiteren Verlauf  gleich  klar  wird,  reichen Stichwunden und für  einen Menschen

möglicherweise tödliche Verletzungen nicht aus, um die Kreaturen aufzuhalten. Außer-

dem wird klar gemacht, dass sie nicht nur mithilfe reiner Gewalt agieren, sondern auch

irreführende Taktiken benutzen, um die Jugendlichen zu dezimieren. In Szene 13 Ash

hilft blutigem Scott, schleift Linda aus Hütte  zieht sich das Böse bewusst aus Lindas

und Cheryls  Körper  zurück,  um den  fahrlässigen  Ash in  eine  verletzliche  Lage  zu

bringen und im richtigen Moment wieder zurückzukehren und zuzuschlagen.

In diesem Fall ist aber das gezielte Tot-Stellen gemeint, was Scott im Moment des Un-

wissens dazu bringt, sich langsamen Schrittes zur Leiche zu bewegen. Diese Leicht-

gläubigkeit  wird  erneut  ausgenutzt,  um ein  letztes  Mal  anzugreifen.  Da  Scott  aber

rechtzeitig  reagiert,  kann  er  erfolgreich  ausweichen  und  nach  kurzen  Zögern  dem

handlungsunfähigen Ash die fest umklammerte Axt abnehmen. Mit dieser wird die im-

mer näher rückende, bedrohliche Shelly schließlich niedergestreckt und in ihre Einzel-

teile zerlegt. Das Abtrennen der Gliedmaßen, einer der blutrünstigsten Momente des

Films, ist in sehr expliziten Detailaufnahmen aufgenommen worden, ebenso wie die

schwingende Axt und Blutspritzer die gegen die Wand fliegen. Außerdem gibt es eine

untersichtige Nahaufnahme auf  den hackenden Scott,  die dem Zuschauer  natürlich

verdeutlicht, dass dies der letzte lebendige Moment von Shelly sein wird. Das immer

näher kommende Ableben wird mit  Blut  verdeutlicht,  welches von oben nach unten

über den Bildschirm läuft. Etwas fragwürdig verbleibt die Entscheidung diese Einstel-

lung gleichzeitig  aus  der  unmittelbaren Sicht  von Shelly  darzustellen.  Den ohnehin
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schon sehr detailreichen Vorgang auch noch als Identifikationsperspektive zu präsen-

tieren, kann unter Umständen als verherrlichend angesehen werden.

Da aber „nur“ ein abwegiges Phantasiewesen zerstückelt wird und die einzelnen Extre-

mitäten anschließend auch noch zappeln, wirkt das ganze eher absurd und unwirklich,

was die Wirkung ein wenig  mindert.  Weiterhin verrät  dieser Moment den restlichen

Überlebenden auf der Handlungsebene, welche Maßnahmen zum eigenen Schutz er-

griffen  werden  müssen.  Wichtig  hierbei  ist  die  Wortwahl,  es  wird  sich  aus  reinem

Schutz verteidigt, statt durch Spaß oder gar Befriedigung den Vorgang zu glorifizieren.

Da sich der Zuschauer, abzüglich einer Einstellung, wegen offensichtlichen Gründen

nicht mit den Besessenen identifizieren sollte, bleiben selbstverständlich nur die Ju-

gendlichen übrig, die aber wie in dieser Szene klar geworden ist, nicht aus Boshaftig-

keit oder Spaß am Töten handeln, sondern aus Notwehr zur Gewalt getrieben werden

und davon in nachvollziehbarer Weise deutlich erschüttert werden. Und auch die Be-

sessenen haben eine neue Ebene erhalten, da sie nicht nur stumpf und brutal, sondern

auch mit List agieren. Einzig und allein Scott scheint gegen Ende zu versuchen einen

kühlen Kopf zu bewahren und wirkt  dadurch distanzierter zum Geschehen als Ash.

Trotzdem möchte er seiner ehemaligen Freundin immer noch die Ehre erweisen und

sie beerdigen, was nachfolgend in die Tat umgesetzt wird.

Abbildung 14: Sichtbar erschütterte Täter
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4.5 Szene 15 Lindas Begräbnis

In der vorangegangenen Szene musste Ash seine ihn attackierende Freundin zwangs-

läufig mit dem Ritualmesser erstechen, um neben einer Schnittwunde weiteren Verlet-

zungen zu entgehen. Im Anschluss schleppt er ihren regungslosen Körper in den Gerä-

teschuppen neben an und befestigt ihn mit Ketten auf einer Werkbank. Mit laufender

Kettensäge tritt er an die Werkbank um Lindas Körper in ihre Einzelteile zu zerlegen,

was die Theorie bestätigt, dass er aus Szene 11 gelernt hat, wie man die Besessenen

dauerhaft ausschalten kann. Sowie Ash aber bisher charakterisiert wurde, verhält er

sich auch beim eigentlich unausweichlichen Abtrennen der Gliedmaßen indem er zö-

gert. Als er schließlich die von ihm geschenkte Kette erblickt, die sich immer noch um

Lindas Hals befindet, wird er an die Gefühle erinnert die er für sie empfand und bringt

es nicht übers Herz seiner ehemaligen Geliebten den extremen Gewaltakt anzutun. Die

Kette wird dem Zuschauer in diesem Moment als Symbol der Liebe präsentiert, welche

der ausschlaggebende Punkt ist, der weitere Gewalthandlungen verhindert. Von der

Symbolik der Kette wird gegen Ende der Handlung erneut Gebrauch gemacht, was als

einer der wichtigsten Faktoren für  die Botschaft  des Filmes gewertet  werden kann,

dazu aber später mehr.

Ash entscheidet sich anschließend dazu Lindas Körper zu begraben statt zu zersägen.

Als er sie außerhalb der Hütte auf den Boden gelegt hat und mit dem Schaufeln des

Grabes beginnt, wird durch eine Detailaufnahme auf Lindas sich öffnende Augen ge-

zeigt, dass sie wie zu erwarten noch nicht gestorben ist. Es wird dem Zuschauer also

Zeit geboten um sich auf einen weiteren Kampf und damit verbundene Grausamkeiten

mental vorzubereiten, was der Figur des Ash jedoch vorbehalten bleibt. Das Böse in

Linda lässt sich Zeit und wartet bis es vollständig begraben wurde, um erneut zuzu-

schlagen. Als Ash nach der Kette greifen möchte, die neben dem Grab liegt, wird seine

Hand überraschend gepackt und seine Freundin erhebt sich, nun sehr deutlich als Be-

sessene erkennbar, das Make-Up wie immer ersichtlich. Sofort gräbt sie ihre Hände,

beziehungsweise Krallen in Ashs Unterschenkel und reißt ihm blutig das Bein auf. Dies

wird in Großaufnahme mehrmals gezeigt und wirkt durch die guten Effekte realistisch,

aber auch sehr abschreckend, da der gezeigte Schmerz sehr effektiv durch den schrei-

enden Bruce Campbell herübergebracht wird. 

Als er daraufhin dem Griff entkommt, nimmt er sich notdürftig einen Holzbalken und be-

ginnt Linda damit gegen den Kopf zu schlagen, was in sich abwechselnden Nahauf-

nahmen und schnellen Schnitten inszeniert wurde, um möglicherweise vom sehr leicht

und damit  künstlich  wirkenden  Balken  abzulenken.  Die  eigentliche  Gewalthandlung
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wirkt hier eher Slapstickhaft, da die Besessene absolut keinen Schaden davonzutragen

scheint und wie auch in vorherigen Szenen gezeigt, nicht aufhören kann zu lachen.

Das ganze mag durch seine Skurrilität und die dramatische Musikuntermalung eher bi-

zarr als verstörend wirken, eine bedenkliche Note bekommt es nur dadurch, dass es so

wirken könnte, dass Linda die Schmerzen zu genießen scheint. Das ständige aufge-

setzte Grinsen was einen solchen Gedanken erzeugen könnte,  wird aber eigentlich

vorher schon als krampfhaft gezeigt und dient eher als Taktik dazu, Ash verrückt zu

machen und nicht als tatsächlich gezeigte Emotion.

Nach ganzen 12 Schlägen stößt Linda Ash von sich, welcher schutzlos auf seinem

Rücken landet. Als sie mit einem Sprung angreifen möchte, kann Ash als Verteidigung

gerade noch seine Schaufel ergreifen, mit der er Lindas Kopf abtrennt. In einer schnel-

len Schnittfolge, die die Dynamik des Moments unterstreicht, wird in sehr genauen De-

tailaufnahmen sowohl das Schwingen der Schaufel,  das Abtrennen des Kopfes und

auch der fliegende Kopf und Blut spritzende Hals gezeigt. Die eigentlich detailreichen

und wirksamen Aufnahmen werden durch ihre Kürze aber entlastet. Faulstich äußert

sich zu der Dauer einer Einstellung folgendermaßen: „Pragmatisch kann eine Einstel-

lungsgröße dann als solche gewertet und gezählt werden, wenn sie mindestens eine

Sekunde lang gegeben ist.“74 Da keiner der eben genannten Einstellungen eine Dauer

von einer Sekunde erreichen, sind sie zwar nicht vollständig harmlos, aber auch schon

wieder vorbei, bevor der Zuschauer überhaupt realisieren kann was gerade passiert ist.

74 Faulstich, 2013: S.119

Abbildung 15: Ash wird vollgeblutet
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Der darauffolgende Moment, indem Lindas Körper auf Ash landet, ist im Gegensatz

dazu  jedoch  sehr  ausführlich  präsentiert.  In  Großaufnahme sprudelt  Blut  aus  dem

Halsstumpf in Ashs Gesicht.  Diese Stelle  ist  die erste des vorhin schon erwähnten

Running Gags in dem Ash mehrmals mit Kunstblut überschüttet wird. Weiterhin wird

das ganze Geschehen durch seine stark abstrakte Natur gelindert,  da Lindas abge-

trennter Kopf ein Stück weit  von Ash entfernt landet und sich weiterhin bewegt und

lacht. Eine solche lebensfremde Situation ist wie das Meiste im Film schwer nachvoll-

ziehbar und kann daraufhin distanzierter wahrgenommen werden, was die Wirkung der

eigentlichen Gewalthandlung vermindert.

Insgesamt gibt es also nur einen bedenklichen Moment, bei dem die gezeigte Gewalt

jugendgefährdend wirken kann. Zwar deutet sich bei der abschließenden Szenerie der

Blutfontäne ein komödiantischer Unterton an, diese ist aber für die Handlung nicht wirk-

lich essentiell und damit eher als selbstzweckhaft zu bewerten. Das Wichtigste an der

ganzen Sequenz bleibt damit die Einführung der Symbolik um die Kette.

4.6 Szene 19 Cheryl und Scott überwältigen Ash

Nachdem Ash von zwei durch die Tür brechenden Händen überrascht wird, fällt er zu

Boden, kann aber mit seinem Gewehr einen Schuss in Cheryls Gesicht landen. Zwar

wird die offene Wunde deutlich in Großaufnahme gezeigt, das ganze wird aber wieder

durch die billige Umsetzung und den eindeutig sichtbaren Schlauch für die Blutzufuhr

entkräftet. Da daraufhin auch Scott als Besessener aufwacht, entbrennt ein Kampf zwi-

schen ihm und Ash. Als er den letzten Lebenden in einen festen Würgegriff  nimmt,

kontert dieser in dem er seinen Kopf packt und die Daumen langsam in die Augenhöh-

len presst. Eine weitere Großaufnahme fängt den Moment ein, bei dem zwar die Mas-

ke, beziehungsweise Schminke sehr einfach wirkt, der Effekt des Ausdrückens der Au-

gen aber umso erschreckender. Im Gegensatz zu vielen anderen Gewaltakten des Fil-

mes, wo oft erkannt werden kann, wann es sich um eine Requisite handelt, ist bei die-

sem Moment vor allem durch die Mundpartie des Gesichtes ersichtlich, dass es sich

um einen echten Kopf handeln könnte, was den Realismus steigert. Auch die Dauer

der Einstellung, die vergleichbar lang die sehr explizite Handlung zeigt, trägt zur Er-

fassbarkeit der Wirkung bei.
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Nachdem Scott schreiend von Ash ablässt, zieht dieser in einer Detailaufnahme einen

Stock aus seinem Bauch. Der Stock der wohl als „Stöpsel“ fungierte gibt beim Entneh-

men ein Wunde frei, aus der eine sehr übertriebene Menge an Blut sprudelt. Das Gan-

ze wirkt aufgrund der Darstellung sehr künstlich und realitätsfern und ist eher als Öff-

nung zum Ablassen des Bösen zu verstehen, da Scott daraufhin sofort kampfunfähig

zu Boden geht. Als sein Körper aber auch zu rauchen beginnt, bemerkt Ash dass der

eigentliche Ursprung des Bösen, das Buch der Toten, sehr nahe am Ofen zu liegen

scheint, was der Grund für das Qualmen sein muss. Bevor er jedoch die Lebensretten-

de Maßnahme unternehmen und das Buch ins Feuer werfen kann, bricht Cheryl durch

die verbarrikadierte Tür und wirft ihn zu Boden.

Ash weiterhin auf das Verbrennen fixiert, kann das Buch nicht erreichen und wird vom

Näherkommen durch Scott gehindert, der ihn an den Beinen festhält. Beim Zurückzie-

hen gleitet Ashs Hand an Lindas Kette vorbei. Bei der Detailaufnahme der Hand neben

der Kette, ist diese in eine sehr auffällige Position gebracht. Sie stellt einen deutlich er-

kennbaren Totenkopf dar, der dem Zuschauer symbolisiert, dass sie das Mittel zum

Beenden des Bösen und deren Besessenen ist und von Ash als Hilfsgegenstand be-

nutzt werden muss, um den endlosen Torturen zu entkommen. Als er daraufhin ver-

sucht mit der Kette das Buch zu sich zu ziehen, wird auch noch von Cheryl interveniert,

die beginnt ihn mit einem Schürhaken zu malträtieren. Ashs symbolischer Todeskampf

wird in mehreren Großaufnahmen zur Schau gestellt, die detailliert seine Schmerzen

und die Auslöser dessen zeigen. Das Ganze bleibt aber verhältnismäßig blutleer, auch

Abbildung 16: Augen Eindrücken
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wenn der sowieso schon sehr lädierte Ash sichtlich leidet. Es werden  die Schmerzen

weniger glorifiziert, sondern als Mittel zur Spannungserzeugung eingesetzt. Dem Zu-

schauer wurde angedeutet was getan werden muss um dem Bösen ein Ende zu berei-

ten, es wird aber bewusst erschwert und in die Länge gezogen, um den letzten Mo-

ment des Triumphs herauszuzögern, oder sogar in Frage zu stellen. Die letzte Probe

die Ash gestellt wird, ist bewusst qualvoll inszeniert, um somit dem Publikum den dra-

matischen Bezug zur Szene erhöhen. Mithilfe der Kette schafft es Ash aber schließlich

das Buch der Toten an sich zu ziehen und rasch ins Feuer des Kamins zu werfen, wor-

aufhin die Besessenen augenblicklich die Angriffe einstellen. 

4.7 Abschluss

Der Wurf des Buches ins Feuer markiert  nicht nur das Ende der vorangegangenen

Szene, sondern auch das der eigentlichen Gewalthandlungen des Films, da in der letz-

ten Sequenz solche schwer zu identifizieren sind. Dank der langsamen Zerstörung des

Buches durch die Flammen, fangen die Besessenen an sich „aufzulösen“. Gerade weil

das Finale  entgegen des ursprünglichen  Konzeptes  spektakulärer  inszeniert  wurde,

wirkt es durch die benutzten Effekte eher surreal und verhältnismäßig lachhaft. Statt

wie geplant der vorherig herrschenden Intensität noch einen drauf zu setzen, erscheint

es vielmehr grotesk und abstrus. Das Zersetzen der Besessenen wird mit Stop Motion

Technik in vielen Detailaufnahmen präsentiert, die allesamt den Zerfall in breiige Sub-

stanzen zeigen. Auch das Buch der Toten beginnt zu leben und zieht im Feuer Grimas-

sen. Der Verantwortliche für die Spezialeffekte, Tom Sullivan, berichtete, dass er bei

der Herstellung des Buches von dem ursprünglichen Konzept abwich und stattdessen

Berichte über die Grausamkeiten der Nazis in die Herstellung des Requisits hat einflie-

ßen lassen. Dabei war das Schlimmste was er sich vorstellen konnte, ein in Haut ge-

bundenes Buch und um dies zu visualisieren entschied er sich für eindeutigste Haut-

partie, dem Gesicht.75 Das „Lebendig-werden“ wirkt diesem eigentlich erschreckenden

Konzept entgegen und lässt das Buch eher als eigenes Lebewesen erscheinen, als ein

in fremde Gesichter gebundener Gegenstand.

Schließlich brechen auch noch bizarre „Monster-Arme“ aus den Körpern der Sterben-

den hervor, die wild um sich schlagen, womit eine bizarre Spitze ihres Todes erreicht

75 Vgl. Muir, 2002: S. 35
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wird, die weiterhin dazu beiträgt, der Szene jegliche Ernsthaftigkeit zu rauben und die

Besessenen endgültig als unmenschlich abzustempeln. Außerdem findet sich hier der

Höhepunkt des Running Gags, da Ash, der zu diesem Zeitpunkt das Geschehen nur

noch beobachtet, gleich zwei mal eine Ladung Blut ins Gesicht bekommt. Nachdem als

Überreste von Cheryl und Scott nur grünlicher Brei übrig bleibt kann sich Ash endlich

triumphierend erheben. 

Der wichtigste Moment des Filmes folgt, als er blutüberströmt in seine linke Hand blickt

in der sich die Kette befindet. Dieses ursprünglich seiner Freundin als Zeichen der Zu-

neigung und Liebe übergebene Schmuckstück, hat ihm letztendlich das Leben gerettet.

In seinem Blick und seiner Mimik ist klar erkennbar, dass auch Ash die Halskette als

Erlöser versteht. Dem Zuschauer wird in dieser Szene die Kette als Lebensretter ver-

mittelt, viel wichtiger aber ist die vorhandene Symbolik des Gegenstandes. Die Kost-

barkeit wurde aus Liebe erworben und versinnbildlicht diese für die Handlung des Fil-

mes. Wenn auch sehr kitschig, schlussendlich war es die Verkörperung der Liebe, die

vor Gewalt bewahrt und dem Bösen ein Ende bereitet hat. Durch diese eindeutige Bot-

schaft kann dem Film eine klare Aussage über Gewalt attestiert werden. Die Macher

stellen ihre Haltung zum Thema zwingend und unmissverständlich dar und äußern sich

mit der Metapher demonstrativ gegen Gewalt.

Die letzte Einstellung des Filmes lässt ebenso wie der Anfang den eigentlichen Ur-

sprung, beziehungsweise die Beschwörung des Bösen ungeklärt. Schon bei der Hin-

fahrt zur Hütte kann der Zuschauer beobachten wie das unsichtbare Böse durch die

Wälder fliegt und auch nachdem das Buch der Toten und die dadurch hervorgerufenen

Abbildung 17: Ash versteht seine Rettung
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Besessenen zerstört wurden, gibt es erneut die subversive Kamerafahrt. Diese rauscht

mit erhöhter Geschwindigkeit durch die Hütte und schließlich auf Ash hinzu, was als

augenzwinkernder Moment zu verstehen ist. Möglicherweise hat Ash die Gefahr des

Buches gebannt, etwas größeres könnte ihm aber noch bevorstehen, was auch in den

beiden darauffolgenden Fortsetzungen Tanz der Teufel 2 (1987) und Armee der Fins-

ternis (1992) in Szene gesetzt wurde.
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5 Fazit

Zusammenfassend lässt sich also festhalten, dass das damalige Urteil einige wichtige

Details nicht ganz korrekt darstellte. Zu behaupten, es würden einem rohe Gewaltakte

rein um ihrer selbst Willen gezeigt werden, trifft nicht dauerhaft zu. Zwar gibt es verein-

zelt Szenen, deren Sinn und Zweck man vergebens sucht, es überwiegen aber trotz-

dem solche, denen man eine gewisse Substanz nicht absprechen kann. Eine Präsen-

tation von selbstzeckhaften Gewalthandlungen ist also auszuschließen, wodurch eini-

ge, wenn auch detailreiche Einstellungen in ihrer Wirkung entlastet werden, da in gro-

ben Zügen ihre Notwendigkeit nachvollzogen werden kann. Der Annahme eine plumpe

Aneinanderreihung von expliziten Sequenzen vorzufinden, kann ebenso anhand der

abwechselnden  Formalspannungen  widersprochen  werden,  die  beweisen,  dass  der

Film durchaus auch ohne gewalttätige Momente zu unterhalten weiß. 

Weiterhin wird  argumentiert,  dass die Akteure allesamt gefühllos und unbarmherzig

handeln, was offensichtlich nicht der Fall ist. Die Identifikationsfiguren handeln zu aller

erst niemals aus freien Stücken, sondern werden zu den Gewalthandlungen gezwun-

gen. Es steht die Verteidigung und Abwehrstellung im Vordergrund, womit gefühllose

Handlung nicht in Frage kommen. Noch deutlicher wird dies aber durch die darstelleri-

sche Leistung der Schauspieler, die konstant erschrocken über ihre eigenen Handlun-

gen und das gesamte Geschehen sind. Es gibt nicht einen einzigen Moment wo Un-

barmherzigkeit vorzufinden ist, geschweige denn eine Implikationen von Spaß am Tö-

ten, wodurch eine Verherrlichung oder Glorifizierung größtenteils auszuschließen ist.

Ebenso verstärkt durch den dauerhaft im Vordergrund vorhandenen Faktor der Selbst-

erhaltung.

Was auch hervorgehoben werden soll ist die Einbettung des Handlungsrahmens, der

sich fernab jeglicher Lebenswirklichkeit befindet. Was zumindest einigermaßen realis-

tisch beginnt, wird zunehmend unwirklicher und ist spätestens ab Minute 20 nicht mehr

ernstzunehmen. Die Natur des Handlungsverlaufs ist ebenso abstrakt und bizarr wie

die absurden Gewaltakte. Zumal ein Höhepunkt solcher niemals an Menschen stattfin-

det. Wenn das Make-Up für eine Anerkennung als Phantasiewesen nicht ausgereicht

hat, so hätten es die übermenschlichen Fähigkeiten tun sollen, die durchgehend prä-

sentiert und erweitert werden. Eine eindeutigere Deklaration als inhuman hätte kaum

stattfinden können.
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Betrachtet man das Geschehen nüchtern, so kann man auch hier schon in kleinen In-

stanzen das Verständnis für Humor erkennen, dass Raimi in seiner späteren Karriere

auszeichnen sollte. Weiterhin fällt auf, dass niemals zu Gewalttaten aufgehetzt wird,

sondern der zur Unterhaltung dienende Film alle gezeigten Taten als unmenschlich

und abschreckend zu präsentieren versucht. Dies gelingt ihm nur teilweise, da er wie

mehrmals erwähnt, dauerhaft mit Budget-Engpässen zu kämpfen hatte. Dass man die-

se durchweg erkennen kann, trägt ebenso zur Entlastung des Filmes bei. Die durch-

weg amateurhaften Effekte sind nicht wirklich ernstzunehmend, auch wenn sie zum

Charme des Filmes beitragen, bleiben sie trotzdem eher lächerlich, gerade in Betracht

der damals schon erschienenen Filmen wie  Dawn of the Dead (1978) und  Cannibal

Holocaust (1980).

Die einzige Szene, die heute auch noch zurecht kritisch betrachtet wird, ist die Miss-

handlung durch die Äste. Aber selbst diese ist aus Sicht des Autors nicht zwangsläufig

selbstzweckhaft, sondern versucht das für die Handlung relevante Motiv der Übertra-

gungsweise des Bösen zu veranschaulichen. Aber dies hätte auch auf anderem Wege

stattfinden können und damit bleibt die Sequenz ein starker Kritikpunkt des Films und

einer der wenigen Argumente für eine Jugendgefährdung. Zumindest aus damaliger

Sicht, denn betrachtet man den Film heute, dann wirkt  er im Vergleich zu aktuellen

Standards lachhaft. Die neue Freigabe ist vor allem dadurch gerechtfertigt, dass von

der heutigen Jugend, wie schon festgestellt, kaum mehr Interesse vorhanden sein wird.

Zuletzt bleibt festzuhalten, dass der Film eine positive Botschaft mit sich bringt. Die

Symbolik der Kette spricht deutlich gegen die gezeigten Brutalitäten und stellt sich den

Gewalthandlungen klar gegenüber, was beim früheren Beschluss nicht berücksichtigt

wurde. Es gibt also signifikante Diskrepanzen zwischen dem damaligen Urteil zur Be-

schlagnahme und den Analysen, beziehungsweise der Meinung des Verfassers. Ein

komplettes Verbot und besonders die Kämpfe um eine geschnittene Fassung erschei-

nen übertrieben. Zwar gibt es gewalthaltige Momente zuhauf, diese sind aber nüchtern

betrachtet niemals verherrlichend, verrohend oder gar glorifizierend, ebenso wenig wird

zu Gewalt aufgerufen oder gehetzt. Die Beurteilung von Tanz der Teufel ist also aus

Sicht des Autors nicht ganz gerechtfertigt gewesen und hätte anders ausfallen müssen.

Dass es der Film letztendlich doch noch auf den deutschen Markt geschafft hat ist zwar

positiv zu betrachten, die Tatsache, dass es jedoch 32 Jahre in Anspruch genommen

hat um den Film zu rehabilitieren, kann mit Recht kritisch angesehen werden. 
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